ilialen monatl. 

Doſtbezug monatl. 3.89 1, 270 11.66 
Pe 21. Deutſchland 2.50 RM. — 

keinen Anipruch auf Nachlieferung der Zeitun 

f Bezugspreiſes. — Jeruruf Nr. 3594 u 


e 
Unter 
S 


3595. 


„Polen braucht leine neuen Neczte in Danzig.“ 


Gauleiter Forſter an Genf, Warſchau 
und das Danziger Zentrum. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 4. Oktober. 

Während die Geheimdiplomatie in Genf an neuen Bin⸗ 
dungen für oder gegen Danzig arbeitet, iſt in Danzig die 
Nationalſozialiſtiſche Bewegung zu einer neuen eindrucksvollen 
Heerſchau verſammelt worden. Schon ſeit zwei Tagen gibt 
der Gauleiter die Richtlinien an einzelne Gliederungen der 
Partei aus. Heute vormittag aber verſammelte der Gauleiter 
Staatsrat Albert Forſter die geſamten Führer aller Glie⸗ 
derungen der NSDAP im Staatstheater, um in dieſem feſt⸗ 
lichen Rahmen den Plan für die kommende Winterarbeit feſt⸗ 
zulegen. Im Anſchluß daran fand in der Kampfbahn Nieder- 
ſtadt ein Generalappell aller uniformierten 
Gliederungen der Partei ftatt, den der verantwortliche 
Führer der Bewegung wahrnahm, um auch über die aktuellen 
Fragen und vor allem 


die Genfer Frage und das Verhältnis Danzigs 
zu ſprechen. nn 


Gauleiter Albert Forſter führte u. a. aus: 

Die Zuſammenſtöße im Juni wären nie gekommen, wenn 
der Völkerbundkommiſſar der Danziger Regierung nicht in die 
zunenpolitiſchen Angelegenheiten dreingeredet hätte. Die 

ret jungen Parteigenoſſen, die damals ihr Leben laſſen 

mußten, würden heute noch leben, wenn die Parteiklüngel, die 
ils Uberreſte der alten Parteien in Danzig übriggeblieben 
zen, nicht einen Rückhalt bei dem Völkerbundkommiſſar gehabt 
zätten. Inzwiſchen ſet mit Genugtuung ſeſtzuſtellen geweſen, 
daß das Vorgehen gegen Leſter nicht umſonſt geweſen ſei. 
dener ſei vom Völkerbundrat von ſeinem Poſten als Hoher 
Nemmifſar in Danzig am legten Mittwoch abberufen worden. 
Ber jein Nachfolger werden joll, ſei heute noch nicht bekannt. 
Voörtlich führte Forſter dann aus: 

Am angenehmſten und liebſten wäre es uns und im Inter⸗ 
je des Friedens in Danzig vielleicht am richtigſten, wenn der 
Völkerbund überhaupt keinen Vertreter mehr 
zach Danzig entſenden würde. Außenpolitiſch regelt 
Danzig ſeine Verhältniſſe ſelbſt und innenpolitiſch iſt Danzig 
durchaus gewillt, nach eigenem Ermeſſen zu handeln, um Ruhe 
und Frieden zu gewährleiſten. 

Der Hohe Kommiſſar hat alſo praktiſch garnichts mehr in 
Danzig zu tun. Die Verfaſſung eines Staates könne niemals 
f loſtzweck und unabänderlich fein, fie müſſe immer den fort- 

Öreitenden Gegebenheiten angemeſſen werden ſolle fie lebendig 
Leiben. Die Parteien in Danzig würden heute längſt erledigt 
hem wie in Deutſchland, wenn nicht der Völkerbundkommiſſar 
entſ en wäre. Wenn der Völkerbundkommiſſar dreinrede, 
aug Krach und Unruhe. Wir gehen, ſo rief der Gauleiter 
wort den Weg, den uns unſer Gewiſſen und unſer Verant⸗ 
i ungsgefühl vorſchreiben. Die Sozialdemokratie 
ir anzig ſei innerlich zerbrochen. Die Marxiſtiſche Idee in 
Den einer Form werde in Danzig ebenſowenig wie in 
tan (land jemals wieder auf fruchtbaren Boden fallen. Der 

holiſche Biſchof habe in einem Aufruf in einem katholiſchen 
a att gejagt, man müſſe den Marxismus, der in Spanien ſo⸗ 

el Unheil anrichte, und Kirchen und Religion zu vernichten 
mitzebt ſei, mit allen Mitteln bekämpfen, und zwar nicht nur 

litäriſch, ſondern er müſſe auch geiſtig entwurzelt werden. 
Bie Biſchof in Danzig ſei nur Recht zu geben darin. Der 
en ſelbſt den Kommunismus in Rußland erlebt und 
8 nen Aufruf ſicherlich aus innerſtem Herzen geſchrieben. Der 

ampf gegen den Marxismus ſei aber umſonſt, ſolange das 
5 trum mit der Sozialdemokratie paktiere. Wenn es 
a katboliſchen Glauben ernſt fei, dann würden die Katholiken 
mmeinfam mit der NSDAP den Kampf gegen den Bolſche⸗ 
m mus führen. Die Nationalſoziali ſten würden 
se nur begrüßen, wenn das Zentrum endlich 
j inen Kurs ändern und einen neuen Weg be- 
de reiten würde. Allein könne ſich die Kirche nie gegen 
1 n Bolſchewismus ſchützen. Was die ſogenannte Deutſch⸗ 
rationale Partei anbelange, ſo ſei es beſſer, garnicht von 

r zu reden. 
e die Innenpolitik ihre Auswirkungen auch auf die 
da enpolitik hat, fo find wir in Danzig dafür verantwortlich, 
die in dieſem Brennpunkt Oſteuropas keine Unruhe entſteht, 


die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen 
gefährdet. 


* 
Nonne 


1 net Heber in den Oppoſitionsparteien wäre eine innere Be⸗ 
h Stur dung nur erwünſcht, denn ſie glaubten immer noch, den 
könne, des, Nationalſozialiſtiſchen Regimes herbeiführen zu 
faber en. Jeder derartige Störungsverſuch in Danzig wäre 

Pi 5 gleichbedeutend mit einer ſchweren Gefährdung der Ver⸗ 


f Mm ‚ung zwischen Danzig und Polen und damit auch 
eben Deutſchlanb und Polen. Auch Polen follte 
rien Geiſt der Verſtändigung bei Betrach- 
derts der Danziger Frage nicht aus den Augen 
litren. 8 
a in Bei unſerer Machtübernahme in Danzig haben wir 
| an wolen ihre Rechte in Danzig nicht nur garantiert, ſon⸗ 
Vera, auch die Verſtändigung mit ihnen begonnen. In den 
0 berlangenen Jahren iſt auch nicht der Bruchteil ihrer Rechte 
bez et worden. Im Zuſammenhang mit dem Vorſtoß 
N ben Kommiſſars mußten wir den Eindruck ge⸗ 
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winnen, als ob Polen neue Garantien und Rechte in Danzig 
zu erhalten wünſche. Man begründete das damit, der 
Vorſtoß Danzigs in Genf ſei gegen das Statut der Freien 
Stadt gerichtet, an dem auch Polen Intereſſe habe. Aus 
dieſem Grunde denke Polen an die Sicherung ſeiner Rechte. 
In den letzten Monaten iſt Polen gegenüber von den maß⸗ 
gebenden Stellen in Danzig wiederholt betont worden, daß 
ſeine Rechte gewährleiſtet ſind. Irgendwelche neue 
Nechte und Garantien erübrigen ſich daher. 
Die Politik der NEDAP könne nur betrieben werden, wenn 


1. Partei und Staat auch in Danzig eine unzer⸗ 


trennlide Einheit bilden und 
2. wenn die Partei ſchlagfertig und kämpferiſch ein⸗ 
geſtellt ſei. 
Das Verhältnis zwiſchen dem Parteiführer 
und dem erſten Vertreter des Staates 
in Danzig iſt in Ordnung. Es geſchieht bei entſcheidenden 
Dingen nichts ohne gegenſeitiges Einvernehmen. In ſeinen 
weiteren Ausführungen, in denen der Gauleiter die neuen 
Parteigenoſſen zu aktiver Mitarbeit aufforderte, wandte er 
ſich gegen jegliche Preisſteigerungen und ſchloß mit dem 
Ruf „Hoch die Fahnen und weitermarſchiert!“ 
Hatte im Staatstheater Präſident Greiſer die Ge⸗ 
fallenenehrung vorgenommen, ſo nahm dieſe bei dem ge⸗ 
waltigen Generalappell in der Kampfbahn Niederſtadt 
Brigadeführer Hacker vor. Aus 4 Pylonen, die die 
Namen der gefallenen Danziger Kämpfer trugen, Horſt 
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Hofmann, Deskowski, Freſſonke und Ludwig, loderten die 
Flammen zum Himmel empor. Gauleiter Forſter hielt 
eine Anſprache, in der er betonte, der Sinn dieſes Auf⸗ 
marſches ſei, vor der ganzen Welt und vor dem Völkerbund 
dafür zu zeugen, wie Danzig denkt, denn es ſcheine ſo, als 
ob der Völkerbund manchmal etwas ſehr blind ſei. Dieſer 
Aufmarſch ſolle ihm ſagen, daß allein die Bewegung in 
Danzig imſtande ſei, hier für Ruhe, Sicherheit und Ord⸗ 
nung zu ſorgen. Wie in den letzten 4 Monaten, ſo könne 
auch in Zukunft eine Einmiſchung in Danziger 
Verhältniſſe nicht mehr ertragen werden. 
Mögen es ſich der Völkerbund und jene andern geſagt ſein 
laſſen, daß allein der Nationalſozialismus in Danzig alle 
Garantien für Ruhe und Ordnung übernehmen könne. 
Jede anders geartete Entſcheidung des Völkerbundes würde 
in Danzig nur neue Unruhen hervorrufen. Was die Zur 
kunft Danzigs angehe, jo wiſſe es, daß es ganz allein auf 
ich geſtellt ſei. Wenn es mit Danzig ſchief gehen würde, 
würde der Völkerbund auch nicht helfen, ſondern Danzig ſei 
nur auf ſeine Kräfte angewieſen. Der Gauleiter dankte 
dann den braunen Kolonnen, daß ſie mitgeholfen hätten, 
Danzig deutſch zu erhalten. 

Hinter uns, ſo rief der Gauleiter unter ſtürmiſchem 
Zuruf der Verſammlung aus, ſteht das Deutſche Reich, 
das ſeinen ſchützenden Arm auch über das deutſche Danzig 
hält. Die Danziger ſeien ſtolz, daß fie auf deutſchem Vor⸗ 

poiten in Danzig ſtänden. 
Mit der Führerehrung ſchloß die große Kundgebung. 


———— — 
Spaniens Hauptſtadt wird bombardiert. 


Panik unter der Bevölkerung. 


Der Rundfunkſender von Rabat teilt mit, daß gelegentlich 
des letzten Bombenangriffs auf Madrid durch Flugzeuge der 
nationalen Streitkräfte eine Bom ben fabrik vollkom⸗ 


men zerſtört worden ſei. Etwa 100 Perſouen ſejen dabei 


getötet worden. 

Nationaliſtiſche Flieger führten einen neuen Luftangriff 
auf die Landes hauptſtadt durch, der eine Panik unter der Be: 
völkerung hervorrief. Tauſende flüchteten in die Eingänge 
der Untergrundbahn, die in kurzer Zeit völlig verſtopft waren. 
Die Hauptziele des Angriffs waren die drei Militärflugplätze 
Madrids, die ſich im Süden und Oſten der Stadt befinden. 


Azana auf der Fiucht. 


Die Nachrichten⸗Agentur Fournier meldet aus Burgos, 
daß der Präſident des roten Spanien, Azana, Madrid ver⸗ 
laſſen und ſich in einen Mittelmeerhafen geflüchtet habe. Man 
ſpreche von einer neuen Regierungskriſe in Madrid 
und der wahrſcheinlichen Bildung eines Kabinetts unter der 
Leitung des Kommuniſten Joſé Diaz. In Madrid, wo 
inzwiſchen die Einnahme Toledos und das unaufhaltſame Vor⸗ 
dringen der nationalen Truppen durch Flüchtlinge in der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung weitgehend bekanntgeworden iſt, herrſcht 
größte Verwirrung. Sozialiſten, Kommuniſten und 
Anarchiſten ſchieben ſich gegenſeitig die Schuld an den Nieder⸗ 
lagen zu. Die Anarchiſten fordern bereits offen die Abdankung 
Largo Caballeros. 

„Daily Mail“ meldet aus Paris, daß die Madrider Liuks⸗ 
regierung entſchloſſen iſt, das Gold der Staatsbank von Madrid 
mit Flugzeugen über Paris nach Moskau bringen zu laſſen. 
Es handelt ſich um insgeſamt 60 Millionen Pfund Gold, die die 
geſamte noch verbliebene Goldreſerve Spaniens darſtellen 
ſollen. 

Nach einer Mitteilung des Senders Teneriffa beſtätigt ſich 
die Nachricht vom Verſchwinden Azanas aus Madrid. 
Die marxiſtiſche Gewerkſchaft ENT verſuche die Macht an ſich 
zu reißen. \ 

Aus Madrid wird bekannt, daß eine Einſchränkung 
des Waſſerverbrauchs angeordnet worden ſei. Von 
22 Uhr bis 8 Uhr früh werde die Hauptwaſſerleitung geſperrt. 
Die Straßenreinigung mit Waſſer ſei verboten worden, ebenſo 
das Gießen von Grünanlagen. Weiter werde die Bevölkerung 
darauf aufmerkſam gemacht, datz es notwendig ſei, das Waſſer 
zu filtrieren, da die Gefahr einer Verunreinigung beſtehe. 
Mauſoleum für die Alkazar⸗Helden. 

Wie aus Toledo gemeldet wird, ſoll General Franco be⸗ 
ſchloſſen haben, den gefallenen Helden des Alkazar ein Mau⸗ 
ſoleum zu errichten. 

Im Sender Sevilla gab General Queipo de Llano bekannt, 
daß der Führer der marxiſtiſchen Truppen an der Toledofront, 
General Ajencio, wegen ſeiner Niederlage verhaftet worden 
ſei und ſeiner Aburteilung durch ein Kriegsgericht entgegen⸗ 
ſehe. In Toledo ſeien neue nationale Truppen eingetroffen, 


und der Ring um Madrid werde bald geſchloſſen ſein. 


Nach einer Meldung aus Gibraltar hat die rote Flotte, da es 
ihr nicht gelungen iſt, die Blockade von Bilbao zu brechen, den 
Rückmarſch nach Süden angetreten. Man erwartet Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen nationalen und roten Kriegsſchiffen in 
der Meerenge. Et 


Franco baut wieder auf. tg 15 
Der neu ernannte Staatschef General Franco hat gleich 
nach der Amtsübernahme eine Verordnung über den Ver⸗ 
waltungsaufbau der Spaniſchen Nationalregierung erlaſſen. 
Die Grundzüge des Aufbaues ſind auf Autorität, Einig⸗ 
keit, ſchnellem Handeln und Schlichtheit begründet. Der 
nationale Verteidigungsausſchuß ſetzt ſich aus ſechs Abteilun⸗ 
gen zuſammen: dem Finanzausſchuß, dem Juſtizausſchuß, dem 


Ausſchuß für Induſtrie, Handel und Verſorgung, dem Land⸗ 
wirtſchaftsausſchuß, dem Kulturausſchuß und dem Ausſchuß 
für Poſt und Offentliche Arbeiten. Für die von den nationalen 
up gen beſetzten Gebiete wird ein Generalgvuverneur ein⸗ 
geſetzt. Weiter wird ein Außenſekretariat geſchaffen. 
das die Verbindungen mit dem Ausland aufnehmen ſoll und 
dem ein Unterſekretariat für Preſſe und Propaganda ange⸗ 
ſchloſſen wird. Das Außenſekretariat unterſteht unmittelbar 
dem Staatschef. Der Staatschef erhält ferner ein Sonder⸗ 
ſekretariat. 


Vor 6000 Zuſchauern hingerichtet. 

In Barcelona wurden am Freitag im Beiſein von etwa 
6000 Zuſchanern ein ehemaliger Militärrichter und zwei 
Hauptleute erſchoſſen. Das jogenannte „Obergericht“ arbeitet 
inzwiſchen fieberhaft weiter und hat wiederum einen Haupt⸗ 
mann und vier Leutnants zum Tode verurteilt. 


Nationale Fahne auf der Spaniſchen Botſchaft 
am Vatikan. 


Die Spaniſche Zotſchaft am Vatikan bot am Freitag ein 
ungewohntes Bild: in den Mittagſtunden war zur allgemeinen 
überraſchung plötzlich über dem Eingangsportal die große 
rotsgoldene Fahne der ſpaniſchen Nationaliſten zu ſehen. 
Zur Erklärung verlautet in zuſtändigen Kreiſen, daß nach der 
Abreiſe des bekanntlich der Madrider Regierung naheſtehenden 
ſpaniſchen Botſchafters beim Heiligen Stuhl nach Paris einige 
mit den Nationaliſten ſympathiſierende Botſchaftsmitglieder 
dieſe Flaggenhiſſung veranlaßt haben ſollen. 

Von zuſtändiger italieniſcher Seite wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Italieniſche Regierung bisher weder die 
Errichtung einer neuen Spaniſchen Botſchaft am Quirinal 
noch der beim Vatikan als Tatſache anerkannt hat. 


Ein Held des Alkazar. 


Aus der Zeit der Belagerung des Alkazar wird 
folgende erſchütternde Begebenheit berichtet: 


Der Oberſt Mascardo, der Kommandeur der 
Alkazar⸗Beſatzung wurde von den Belagerern ans Telephon 
gerufen. Man teilte ihm mit: „Ihr Sohn wünſcht Sie hier 
zu ſprechen. Er iſt von uns als Geiſel verhaftet und wird 
erſchoſſen werden, wenn der Alkazar, deſſen Befehlshaber 
Sie ſind, nicht übergeben wird.“ Einen Augenblick ſpäter 
ſpricht der junge Mascardo, ein ſtattlicher Junge von 18 
Jahren, die folgenden einfachen Worte ſeinem Vater durchs 
Telephon hindurch: „Ich bin hier, Vater. Was wünſchſt du 
von mir?“ Man muß ſich vorſtellen, was in dieſem Augen⸗ 
blick im Geiſt des unglücklichen Vaters vorging. Aber er 
beherrſchte ſich und ſagte ganz ſchlicht: „Rufe „Es lebe Spa⸗ 
nien“ und ſtirb als ein Held!“ Es war noch keine 
halbe Minute vergangen, da hörte der Vater im Telephon 
den Knall der Gewehre des Hinrichtungskommandos. 


600 Geiſeln erſchoſſen. 

Der gleiche Sender gibt bekannt, daß in Toledo die 
Roten vor der Räumung der Stadt rund 600 Geiſeln 
erſchoſſen haben. 28 Millionen Peſeten ſeien aus den 
Banken und Sparkaſſen der Stadt geſtohlen worden. An 
der Front von Huesca befinde ſich der Paß von Quinto 
entgegen Madrider Meldungen nach wie vor in den Händen 
der nationalen Truppen. Er werde von 600 Mann ver⸗ 
teidigt, die lieber ſterben würden als ihn dem Gegner über⸗ 
laſſen. In Bilbao ſei eine Gruppe von Frauen, die 
auf offener Straße für die Übergabe der Stadt beteten, von 
Anarchiſten überfallen worden. Baskiſche Nationaliſten 
ſeien den Frauen zu Hilfe geeilt, und es habe ſich ein regel⸗ 
rechtes Feuergeſecht entwickelt, in deſſen Verlauf zahl⸗ 
reiche Frauen getötet wurden. Der argentiniſche Konſul in, 
Madrid ſei geflüchtet und in Marſeille eingetroffen. 


die Poſener Univerfität 
ehrt den Staatspräſidenten. 
Feierliche Eröffnung des ata⸗ 
demiſchen Jahres in Poſen. 

Am Sonnabend mittag iſt der Staatspräſident, Profeſſor 
Moscieki, in Poſen eingetroffen, um an der Eröffnung des 
neuen akademiſchen Jahres teilzunehmen und das ihm ver— 
liehene Diplom eines Ehrendoktors der mathematiſch-natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Poſener Univerſität zu 
empfangen. Auf dem Bahnhof wurde der Staatspräſident von 
dem Primas von Polen, Kardinal Hlond, dem Rektor der 
Univerſität, Vertretern der Generalität, der Poſener Univer— 
ſität und anderen begrüßt. Der Präſident, deſſen Poſener 


Aufenthalt inoffiziell iſt, befand ſich in Begleitung ſeiner 
Gattin, der Familie, ſowie der Mitglieder des zivilen und 


militäriſchen Hauſes. 


Die mit dem Aufenthalt des Staatspräſidenten in Poſen 
verbundenen Feierlichkeiten geſtalteten ſich zu einer impoſanten 
Schau der kulturellen Arbeit und Errungenſchaft der Stadt 
Poſen zu Ehren der Verdienſte, die der Staatspräſident auf 
dem Gebiet der Wiſſenſchaft erworben hat. Die Hauptſtadt 
Großpolens hatte ein Feſtgewand angelegt. Schon ſeit dem 
frühen Morgen des Sonntag umgaben dichte Menſchenmaſſen 
das Schloß in deſſen Gemächern der hohe Saft die Nacht ver⸗ 
bracht hatte. 


In der Aula der Aniverſität. 


Nach einem Gottesdienſt in der Schloßkapelle, begab ſich 
der Staatspräſident unter den begeiſterten Hochrufen der 
Bevölkerung in die Univerſität zur feierlichen Eröffnung 
des akademiſchen Jahres. Auf dem Wege bildeten die in 
Poſen ſtationierten Truppenabteilungen Spalier. Die 
Feier wurde mit dem „Exultate Deo“, vom Kathedral-Chor 
geſungen, eröffnet. Nachdem der abtretende Rektor, Pro⸗ 
feſſor Dr. Staniſtaw Runge, den Bericht über das akade⸗ 
miſche Jahr 1935/36 erſtattet hatte und dem neu gewählten 
Profeſſor Dr. Antoni Peretiatkowicz die Inſignien 
überreicht worden waren, richtete zunächſt dieſer eine An— 
ſprache an den Staatspräſidenten. Nach ihm ſprach der 
Kultusminiſter Profeſſor Dr. Swietoſkawſki. Den 


Höhepunkt der Eröffnung des Schuljahres bildete die Über- 


reichung des Diploms eines Ehrendoktors an den Staats: 
präfidenten Profeſſor Dr. Ignacy Moscieli. 


Die Huldigung der Univerſität. a 
Hierauf ergriff der Dekan der Mathematiſch-natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität, Profeſſor Dr. 
Gatecki, das Wort zu folgender Anſprache: 


„Herr Präſident! 


Die mathematiſch-naturwiſſenſchaftliche Fakultät dankt 
Ihnen, Herr Präſident, auf das wärmſte, daß Sie es uns 
ermöglicht haben, Ihren Verdienſten perſönlich die Huldi⸗ 
gung darzubringen. Der Hebel der neuzeitlichen Ziviliſa⸗ 
tion iſt die Wiſſenſchaft mit der Phyſik und der Chemie an 
der Spitze. Hier in unmittelbarer Nachbarſchaft mit den 
Staaten Weſteuropas geben wir uns Rechenſchaft über die 
Bedeutung dieſer Wiſſenſchaften nicht nur in der allge⸗ 
meinen ziviliſatoriſchen Erungenſchaft der Menſchheit, ſon⸗ 
dern auch mit Rückſicht auf die Rolle dieſer Wiſſenſchaſten 
und ihre Bedeutung im Kampfe um die Exiſtenz des Staa⸗ 
tes und Volkes. Die Loſung des heutigen Tages, unſere 
Verteidigung und Verteidigungsfähigkeit, betont beſonders 
die Bedeutung Ihrer Arbeiten, Herr Präſident, nicht allein 
in engerem militäriſchen, ſondern auch in weiteſtem Sinne 
dieſes Wortes der Verteidigungsfähigkeit. Ihre wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten, Herr Präſident, haben eine große um⸗ 
ſangreiche Literatur geſchaffen, die ihren Namen weit in der 
Welt berühmt gemacht und die Polen als hervorragendes 
Geſchenk das chemiſche Forſchungsinſtitut Chorzow und 
Moäcice gebracht haben. 

Herr Profeſſor, die mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche 
Fakultät der Univerſität Poſen bringt Ihnen in Huldigung 
Ihrer Verdienſte den höchſten Titel, über den ſie verfügt, 
den Titel eines Ehrendoktors dar.“ 


Der Staatspräſident 
dankte in kurzen bewegten Worten, 
„Gaudeamus igitur“ angeſtimmt wurde. 
Militär⸗Orcheſter geſpielte Nationalhymne 
feierlichen Akt. 

Ein begeiſterter Empfang wurde dem Staats⸗ 
präſidenten auch bereitet, als er ſich mittags in die Poſener 
Meſſehalle begab, um die Ausſtellung „Blumen, Kunſt⸗ und 
Innendekoration“ zu eröffnen. Nach einer kurzen Erholung 
begab ſich dann Präſident Moscicki inoffiziell zum 
Dzialynſki⸗Palaſt, wo er die Huldigung der Vertreter von 
Literatur und Kunſt entgegenahm. In der Aula der Uni⸗ 
verſität huldigte dann dem Staatspräſidenten die Poſener 
Muſik und abends nahm der hohe Gaſt an der Eröffnung 
der Operſaiſon im Großen Theater teil, wo vor dem über⸗ 
füllten Hanſe die Oper „Goplang“ von Zelenſki geſpielt 
wurde. Damit ſchloß der erſte Tag des Aufenthalts des 
Staatspräſidenten in Poſen. 


worauf der Geſang 
Die von einem 
beſchloß den 


Neues Treuebelenntnis zum Führer am Büdeberg 


Auf dem Bückeberg, 4. Oktober. 


Die deutſchen Bauern, Arbeiter und Soldaten. deutſche 
Männer und Frauen aus Stadt und Land legen alljähr⸗ 
lich. wenn die Felder abgeerntet und die Scheuern gefüllt 
ſind, am Bückeberg ein Bekenntnis für deutſche Volks⸗ 


gemeinſchaft ab, ein Treuebekenntnis zum Führer, der dem 


deutſchen Bauern die Stellung wieder verſchafft hat, die ihm 


als Ernährer des Volkes gebührt. Auch der Erntedanktag 


1936, an dem wieder, wie es ſeit der nationalſozialiſtiſchen 


Machtergreifung zu einer Selbſtverſtändlichkeit geworden iſt, 


Nährſtand und Wehrſtand in einer Front ſtehend, zeigt, daß 
es ſich bei dieſem Staatsakt um weit mehr handelt als um 
eine von oben befohlene Kundgebung, daß das Erntedank⸗ 
fejt vielmehr eine Feierſtunde der Nation im höchſten Sinne 
des Wortes und ein Feſt für das ganze deutſche Volk ge⸗ 
worder iſt. 


Faſt eine Million Volksgenoſſen aus allen Tei⸗ 

len des Reiches waren Teilnehmer dieſer gran⸗ 

dioſen Dankfeier deutſcher Bauern und nahmen 

das ſtarke Erlebnis vom Bückeberg in das kom⸗ 
mende Jahr ihrer Arbeit mit. 


Schon in der Sonntagfrühe um 5 Uhr ſetzte der Marſch 


zum Bückeberg ein. Die erſten Marſchſäulen der 160 Son- 


derzüge, die im Laufe der Nacht zum Sonntag eingetroffen 
waren, zogen um 7.30 zum Feſtplatz hin, der ſchon von wei⸗ 
tem ein eindrucksvolles und farbenfrohes Bild bot. Von 
hohen weißen Fahnenmaſten, die in Viererreihen die Kund— 
gebungsſtätte ſäumten, wehten die Hakenkreuzbanner. 

m In den brauſenden Beifallsjubel, den die Ankunft des 
Führers auslöſte, miſchten ſich die Klänge des Badenweiler 
Marſches, und Batterien der Wehrmacht feuerten einen 
Ehrenſalut von 21 Schüſſen. 


Als der Führer auf der Ehrentribüne angekommen 
war, überreichte ihm eine Bauernabordnung die 


Flachsſpende des Reichsnährſtandes, 


und zwar den Flachsertrag von rund 2000 Hektar. Das iſt 
eine Menge, deren Verkaufswert man auf mindeſtens 
650 000 Reichsmark ſchätzen kann. An dieſem Opfer haben 
ſich auch die Flachsröſten beteiligt, die für jeden Arbeiter 
ſechs Stunden auf eigene Rechnung übernommen haben, wie 
auch jeder Arbeiter ſeine Arbeitsleiſtung von ſechs Stunden 
geopfert hat. Für die Erzeugungsſchlacht und ihre große 
Fortſetzung in der Rohſtoffſchlacht find gleichzeitig die An⸗ 
bauerfahrungen ohne Riſiko bei den neuen Verſuchen ver— 
tieft worden. So hat der Opfergedanke mitgeholfen, daß 
die Flachsanbaufläche ſeit 1993 auf faſt den zehnfachen Um⸗ 
fang, nämlich auf 46000 bis 48 000 Hektar, geſtiegen iſt. 
Gleichzeitig iſt die Zahl der Flachsröſten von 20 auf 80 ver⸗ 
mehrt worden, von denen über die Hälfte von bäuerlichen 
Genoſſenſchaften errichtet worden ſind, alſo wieder mit dem 
ſelbſtloſen Einſatz des Bauerntums. Aber noch iſt eine 
weitere weſentliche Steigerung für die nächſten Jahre er— 
forderlich, um den dringendſten Bedarf aus dem Inland zu 
decken. Beim Spendenflachs iſt aber alles vom Erwerb des 
Saatgutes an bis zur Einbringung und Bearbeitung der 
Ernte, die unter dem freudigen Einſatz der Dorfjugend in 
HJ und BDM k bewältigt worden iſt, geopfert. 


Der Staats akt 
wurde durch einen kurze Anſprache des Reichspropaganda⸗ 


miniſters Dr. Göbbels eingeleitet, der betonte, daß die 


vier Jahre natipnalſozialiſtiſcher Arbeit für den Bauern und 
das ganze deutſche Volk eine große Lehre geweſen ſeien. Das 
Land hätte in dieſen vier Jahren gelernt, 


daß die Freiheit und Sicherheit nicht allein durch 
Kauonen, ſondern vor allem auch durch die Er⸗ 
nährung des deutſchen Volkes hergeſtellt würden. 
Im Namen der deutſchen Bauern legte der Reichsobmann 
des Reichsnährſtandes, Bauer Wilhelm Meinberg, das 


1 


Gelöbnis der Bauern ab, die Anſtrengungen für die Erzeu⸗ 
gungsſchlacht noch zu verſtärken. Er dankte dem Führer für 
den Schutz, den er dem Bauern bei ſeiner Arbeit gegeben, und 
für das Vertrauen, das er der deutſchen Landwirtſchaft ge⸗ 
ſchenkt hat. a 

Der Nationalſozialiſtiſche Staat habe der Land wirtſchaft 
die Lebensmöglichkeit gegeben und die Scholle geſichert. Daher 
hätte der Bauer die Pflicht, ſoweit es überhaupt möglich ſei, 
die Ernährung unſeres Volkes und den Beſtand der Deutſchen 
Nation ſicherzuſtellen. Der Aufruf, die Erzeugung unſerer 
Nahrungsmittel zu vergrößern, habe genügt, um die geſamte 
deutſche Landwirtſchaft in dieſe Linie hineinzubringen. Der 
deutſche Bauer werde das Tempo der Erzeugungsſchlacht noch 
mehr ſteigern. . 

Dann ergriff 


der Führer 
das Wort zu einer richtungweiſenden Rede an die deutſchen 
Bauern, in welcher er u. a. ſagte: 

Zum 4. Male treffen wir uns auf dieſem Berg. Und 
wenn ich die heutige Kundgebung überſchaue, jo kommt fie 
mir vor, wie eine der vielen Verſammlungen der Kampf⸗ 
zeit, da es oft regnete und wetterte und trotzdem Hundert⸗ 
tauſende zuſammengekommen waren, alle erfüllt von dem 
einen Gedanken: Wie können wir Deutſchland aus der Not, 
aus dem Elend und der Verzweiflung wieder erlöſen? 

Jeder von Ihnen, der auf ſeinem Hof ſitzt, weiß, daß 
kein Jahr vergeht, in dem nicht dieſe Sorgen über den 
einzelnen hereinbrechen und auf ihm laſten. Wie oft ſtehen 
Sie mit prüfendem Blick vor Ihrem Hofe, ſehen empor zu 
den Wolken und verſuchen das Wetter zu erraten, damit 
Sie Ihre Arbeit auch glücklich beſtellen. Und es geht im 
Großen nicht anders. Wir alle ſehen um uns in eine dro- 
hende und dreuende Welt, ſehen dort Unruhe, und Unſicher⸗ 
heit, Haß und alle Ausbrüche menſchlicher Leidenſchaften, ja 
menſchlichen Wahnſinns. Und inmitten dieſer Welt der 
Unruhe und der Unraſt liegt unſer Deutſchland eingebet⸗ 
tet. Wer könnte von ſich ſagen, daß ihn dieſe Zeichen der 
Umwelt nicht bewegen oder kalt laſſen? Jeder von uns 
empfindet es: Die Welt geht vielleicht tragiſchen Schick⸗ 
ſalen entgegen. 5 

Wir aber ſtehen mitten in dieſer Welt! Deutſchland 
kaun ſich nicht aus ihr entfernen. Wenn wir aber den Blick 
in dieſe Welt richten, dann wiſſen wir erſt recht den Wert 
unſerer inneren Ordnung zu würdigen. 

Das iſt uns allen klar: Wenn heute Europa im Wahn⸗ 
ſinn des Bolſchewismus verſinken würde — niemand könnte 
uns helfen, wir wären auf uns allein angewieſen. Ent⸗ 
weder wir werden dann die Not meiſtern, oder die Not 
muß uns überwältigen! 2 

Werden wir uns dabei einer Tatſache bewußt: Wenn in 
Deutſchland einmal die Ernte nur um 20 Prozent ſinkt, dann 
iſt das für unſer Volk eine Kataſtrophe. Zwanzig Prozent 
weniger Getreide würde für unſere deutſche Ernährung von 
furchtbaren, kaum vorſtellbaren Auswirkungen fein. Was 
Menſchen tun können, um eine ſolche Kataſtrophe zu vermeiden, 
das tun wir in Deutſchland. Allein, um ſo mehr empfinden 
wir darum das Gebot, alljährlich dem zu danken, von dem 
ſchließlich dieſe reſtlichen 20 Prozent abhängig ſind. Wir 
wiſſen, daß erſt die ewige Vorſehung ihre gnädige Zuſtimmung 
geben muß zu dem, was menſchlicher Fleiß und menſchliche 
Arbeit zu leiſten vermögen. Und deshalb vereinen wir uns 
an dieſem Tage, um dem Herrgott zu danken, daß er die Ax⸗ 
beit eines ganzen Jahres nicht vergeblich ſein ließ, ſondern 
daß uns aus der Arbeit dieſes Jahres wieder das tägliche Brot 
für unſer Volk gekommen iſt für das folgende. 

Wenn wir in dieſer Zeit in einen Teil unſerer Umwelt 
blicken, dann wird uns vieles für deutſche Augen befremdlich 
ja unverſtändlich vorkommen. Die Menſchen ſcheinen ſich ein⸗ 
ander nicht mehr zu kennen. Bruderkrieg, Bürgerkrieg, Mord, 
Plünderung, Brandſchatzung, Streik und Ausſperrungen! 
Eine faſt babyloniſche Sprachverwirrung iſt über unſer⸗e Mit⸗ 


welt gekommen. Wie ſehr aber wird uns heute erſt recht die 
Notwendigkeit bewußt gerade in Deutſchland die Ordnung 
unſeres Lebens und unſerer Arbeit, von der wir ſo ſehr 
abhängig ſind, unter allen Umſtänden aufrecht zu erhalten. 
Und ſo wende ich mich nun an Sie alle und über Sie hinaus 
an das ganze deutſche Bauerntum und an das ganze deutſche 
Volk: 

Niemals darf in Deutſchland — was immer auch 

woanders geſchehen kann und wird — dieſe innere 

Ordnung — die Vorausſetzung nuſeres Lebens — 

eine Störung erfahren! 


Es gibt heute auch bei uns vielleicht Leute, die das 
nicht verſtehen können oder nicht verſtehen wollen. Wenn 
aber jemand ſagt: Ich beurteile meine Tätigkeit nach meinen 
eigenen Intereſſen, oder: Ich ermeſſe den Nutzen meiner 
Arbeit nach meinem eigenen Vorteil, ſo muß ich ihm ant⸗ 
worten: Mein lieber Freund, du biſt ein ganz gemeiner 
Egoiſt! Wenn andere Volksgenoſſen das genau ſo machten, 
wo kommen wir dann in Deutſchland hin? Du haſt nicht 
mehr Recht als der andere Volksgenoſſe neben dir! 

Ich halte es nicht für ein Glück, weder für den einzel- 
nen noch für die Geſamtheit, die Wirtſchaft in eine ſpeku⸗ 
lative Finanzauffaſſung ausmünden zu laſſen, ſondern ich 
glaube, daß es nur eine produktive Arbeits⸗ 
leiſtung gibt, von der wir leben und die die Grundlage 
der Exiſtenz aller Volksgenoſſen iſt. 

Wenn daher einer ſagt: Ich beſtimme meinen Lohn 
ſelbſt, der andere aber: Und ich beſtimme den Preis für 
meine Waren, wenn wir das ſo gehen ließen, dann wären 
wir in kurzer Zeit dort, wo andere Völker auch hingekom⸗ 
men ſind. Dann zerbricht jede Ordnung und jede Voraus⸗ 
ſetzung für die innere Stetigkeit und damit für die gemein- 
ſame Exiſtenz aller! 

Sehen Sie daher in mir, meine Volksgenoſſen, den 
Mann, der mit rückſichtsloſer Entſchloſſenheit die höheren, 
gemeinſamen, in der Vernunft und der Wirklichkeit be⸗ 
gründeten Intereſſen der Nation wahrnehmen wird gegen— 
über dem Wahnſinn und dem Egoismus der einzelnen. 


Stabiler Lohn, ſtabiler Preis 


Sehen Sie heute nach Spanien, ſehen Sie in andere 
Länder — glauben Sie nicht bei ſolchen Beiſpielen ſelbſt, 
daß es beſſer iſt, wenn wir unſere Wirtſchaft ſo aufbauen daß 
zwiſchen Lohn und Preis ein ſtabiles Verhältnis beſteht, als 
daß wir Löhne und Preiſe einfach lauſen ließen und am Ende 
dann durch Abwertung verſuchen, wieder den alten Zuſtand 
herzuſtellen? Wir wollen das nicht tun. Ich glaube, daß in 
unſerem Staat die Vernunft Regentin zu ſein hat und daß das 
deutſche Volk einſichtsvoll und diszipliniert genug iſt, um die 
Notwendigkeiten dieſer Vernunft zu begreifen. Dann aber 
erkennen wir: 


Erſtens, daß wir nur beſtehen können, wenn wir den 
ſozialen Frieden beſitzen, d. h. wenn nicht jeder tun kann, was 
er will. Der Einzelne muß ſich der Geſamtheit, einem höheren 
gemeinſamen Intereſſe unterordnen. Es können daher der 
Arbeiter nicht ſeine Intereſſen und ebenſowenig der Bauer und 
der Städter nur die ihren wahrnehmen, ſondern alle müſſen 
gemeinſam aufeinander Rückſicht nehmen. 


Zweitens, daß wir unſere Lohn⸗ und damit aber unfere 
Preispolitik ſtabil und ſtetig erhalten müſſen. Und . einer 
meint, daß er ſich dagegen verſündigen kann, glauben Sie mir: 
Solange ich lebe und an der Spitze des Reiches ſtehe, werde ich 
die Vernunft der allgemeinen nationalen Selbſterhaltung ein⸗ 
zelnen ſolchen Wahnſinnigen gegenüber erfolgreich verteidigen! 
Ich tue damit nur etwas, was für Millionen und aber Mil⸗ 
lionen Menſchen in Deutſchland ein großes Glück iſt. 

Ich richte an Sie alle den Appell: Ermeſſen Sie das 
Glück unſeres inneren deutſchen Wirtſchafts⸗ ſozialen und 
politiſchen Friedens! Wie iſt es doch in Deutſchland heute 
ſchön! Sehen Sie dagegen hinaus in andere Völker, die 
dieſe Autorität der Vernunft nerloren haben! Wir dürfen 
uns dieſes Glück und dieſen Frieden niemals nehmen 
laſſen, und ich weiß, es wird dies auch niemals geſchehen! 

Wo in der Welt wäre das möglich, daß an einem Tage 
wie dem heutigen — an einem Tage, der ſo kalt iſt, da der 
Wind die Wolken über die Berge peitſcht und man jeden 
Augenblick erwarten muß, daß es wieder regnet — wo 
wäre es möglich, daß an einem ſolchen Tage Hundert⸗ 
tauſende und Hunderttauſende, ja faſt eine Million Men⸗ 
ſchen zuſammenſtrömen zu einem gemeinſamen Bekenntnis! 


Sie haben vor wenigen Wochen ein großes Pro- 
gramm vernommen, ein Programm, das dazu dienen ſoll, 
die Unabhängigkeit Deutſchlands und damit die Sicherheit 
der Erhaltung unſeres Volkes noch zu verſtärken. 


Es iſt ein Programm, das nur durchführbar iſt 
mit einem Volk und in einem Volk, das heute 
ſo wie das deutſche geſchloſſen auf ein Ziel hin⸗ 
gelenkt werden kann und das ſeinen geſamten 
Arbeitseinſatz nach einer Richtung vornimmt. 


Und während Sie nun, meine Bauern, jetzt auf den Fel- 
dern ſind und die Beſtellungen vornehmen für das nächſte 
Jahr, und wenn Sie im Frühlahr dieſe Arbeit weiter⸗ 
führen, dann, ſeien Sie überzeugt, arbeiten viele Hundert⸗ 
tauſende von deutſchen Menſchen anderwärts ſchon an der 
Durchführung dieſes neuen Programms. Überall wird ge⸗ 
arbeitet und wird geſchafft. Überall in Deutſchland hat man 
erkannt, daß das Leben nicht ein Problem von Finanz⸗ 
ſpekulationen, ſondern immer nur eines der Arbeit iſt. 


Wir haben angeſichts dieſer großen bevorſtehenden 
Arbeit nur einen einzigen Wunſch und eine einzige Bitte 
an die Vorſehung: 4 

Daß fie uns auch im kommenden Jahr ihren Segen 
nicht verſagen wird. Wenn wir dann feſt zuſammenſtehen, 
dann werden wir in einem Jahr wieder weiter ſein als 
jetzt. Zahlloſe gewaltige Rohſtoffabriken werden uns dann 
ſchon mit dem verſorgen, was uns vielleicht heute noch fehlt. 


So gehen wir in dieſer Stunde wieder auseinander, um 
uns ein Jahr ſpäter auf dieſem Berg wieder zu treffen, um uns 
wieder in die Augen zu ſehen und wieder das neue Gelöbnis 
abzulegen des Kampfes und der Arbeit für unſer Deutſchland. 


Der Ausklang des Feſtes. 


Mit dem Geſang des Deutſchland⸗ und des Horſt⸗ 
Weſſelliedes fand der Staatsakt fein Ende. In allen Ort⸗ 
ſchaften fanden am Abend Volksfeſte ſtatt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


MWaileritand der Weichſel vom 5. Ottober 1936. 
Krakau — 1,15 (— 18), Zawichoſt + 227 (+ 2,10, Warſchan 
+ 2.02 (+ 1,99, Plock +1,58 (+ 0,73, Thorn + 1.29 (. 0,57 
Fordon + 0,87 (+ 0,59). Culm + 0.58 (+ 0,37) Graudenz + 0, 
(+ 0,59. sturgebrat . 0.75 (+ 0.66), Pieke! — 0,01 (— abe 
Ace — 0.12 (= 0,16), Einlage - 2,80 (+ 2.22), Schiewenhorf 
+ 3,04 ( 2,56). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


a 


Aus Stadt und Land. 


Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
— se der Ausle geitattet, — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Oktober. 
Kühl. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Jortdauer der kalten Witterung mit ver⸗ 
breiteten Nachtfröſten an. 


Schnupfen marſchiert. 

Im Grunde genommen hat man ſchon längſt auf ihn 
gewartet: Auf einmal iſt er da, — der Herbſtſchnupfen! Er 
beginnt faſt immer mit einem kräftigen Hatſchi, erfordert bald 
den immer häufigeren Gebrauch des Taſchentuches und gipfelt 
in dem ſogenannten „Laufſchuupfen“ und einem leicht ver- 
ſchwollenen Geſicht. BR! 

Der Herbſtſchnupfen jorgt dafür, daß wir nicht übermütig 
werden. Er zeigt uns, daß der Herbſt zwei Seiten hat: Eine 
lichte mit blauſeidenem Himmel, leuchtendem Laub und jungem 
Wein — und eine andere, weit weniger erfreuliche mit Kälte, 
Regen und dem demit unvermeidlich verbundenen Herbſt⸗ 
ſchnupfen! A 

Nur zwei Möglichkeiten gibt es: entweder wir kriegen 
den Schnupfen oder der Schnupfen erwiſcht uns. Bekommen 
tut 1 an ihn auf alle Fälle. Er gehört zu dieſer Jahreszeit 
genau jo wie das ſollende Laub, die Kartoffelſeuer und die 
erſten Pfefferkuchen im Bäckerladen. Es gibt Menſchen, die 
beugen vor. Dieſes Vorbeugen beſteht darin, daß ſie ſich Tag 
für Tag bedeutend unter Alkohol ſetzen. Wenn jemand da 
iſt, der an den vielen Grogs und Kognaks Anſtoß nehmen 
könnte, ſo ſagen ſie mit treuherzigem Augenaufſchlag: „Was 
wollen Sie — man iſt ja geradezu gezwungen, ſich unter Al⸗ 
kohol zu ſetzen, das beſte Mittel jedenfalls, um ſich vor 
Schnupfen und Grippe zu ſchützen!“ 

Die ganz klugen Leute find die, die ſogar noch dem Herbſt⸗ 
ſchnupfen die beſten Seiten abgewinnen — wenigſtens ſolange 
ihn nur die anderen haben .. Geſtern habe ich mit dem 
Apotheker geſprochen. Er freute ſich: „Ein Bombengeſchäft 
jetzt in Erkältungspaſtillen, ſchweißtreibenden Medikamenten 
und verſchiedenen Geſundheitstee gegen Erkältungen! Enor⸗ 
mer Umſatz in Huſtenbonbons! Ja, ja, mein Lieber — dem 
einen fin Uhl iſt dem andern fin Nachtigall!“ 


8 Abſchluß der Ruderſaiſon. Am Sonntag fand im Klub⸗ 
haus des BT W der feierliche Abſchluß der diesjährigen Ruder⸗ 
ſaiſon ſtatt. An der Feier nahmen der Burgſtaroſt Suſki, 
der Stadtpräſident Bareiſ zewſki ſowie Vertreter aller 
hiefigen Ruderklubs teil. Nach einem Gottesdienſt hielt vor 
dem Bootshaus des BTW Rat Tychoniewicz eine Be⸗ 
grüßungsrede, dann hielt Frau Dr. Klikowicz eine An⸗ 
ſprache, an die ſich eine Parade der Boote anſchloß. Dann holte 
Stadtpräſident Bareiſzewſki ſelbſt die Flagge nieder und 
beſchloß damit die diesjährige Ruderſaiſon. 

Ein Pferde-, Vieh⸗ und Schweinemarkt findet am 
Dienstag, dem 6. Oktober, um 8 Uhr, auf dem Platz am 
Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

§ Fahrt mit geborgter Ausweiskarte. Am Sonnabend 
wurde eine Frau R. Szubezak aus Bladzin verhaftet, die mit 
der Freikarte einer ihr bekannten Eiſenbahnerfrau eine Eiſen⸗ 
bahnfahrt unternommen hatte. f 
ER Der 28 jährige Chauffeur R. Strö⸗ 
zynftt fuhr mit einem Perſonenarto der Firma Robinſon 
Nakel, am Sonnabend nachmittag durch Sopfengarten (Brzoza). 
als ſich plötzlich der Reifen des einen Rades löſte. St. verlor 
die Gewalt über den Wagen und fuhr gegen einen Baum. 
Dabei wurde der Chauffeur ziemlich ſchwer am Kopf verletzt 
und mußte ins Städtiſche Krankenhaus nach Bromberg gebracht 
werden. Das Auto, das nur etwa 40 Kilometer⸗Stunden⸗ 
geſchwindigkeit gefahren war, iſt durch den Anprall diagonal 
in zwei Hälften geteilt worden. b 

S Acht Monate Gefängnis für einen Kinnhaken. Durch 

einen Fauſtſchlag, die Kinnlade zerſchmettert. Zwiſchen dem 
29 jährigen Broniſtaw Krzemkowſki und dem 27jährigen 
Joſef Skrzypezak entſtand während der Arbeit ein 
Streit, wobei Krzemkowſki dem Skrzypezak einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht verſetzte. Durch die Wucht des Schlages 
wurde dem S. die Kinnlade gebrochen. K. hatte ſich jetzt 
dafür vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten. Der Angeklagte will, wie er in ſeiner Ver⸗ 
teidigung angibt, ſeinen Arbeitskameraden nur „leicht 
mit der Hand zurückgeſtoßen (0 haben“. Der als 
Zeuge vernommene S. ſagt aus, daß der Streit zwiſchen 
ihm und dem Angeklagten dadurch entſtanden ſei, daß er, 
der Zeuge, ſich geweigert habe, eine Arbeit für den K. aus. 
zuführen, was dieſen derart in Wut verſetzte, daß er ihm 
ins Geſicht ſchlug. Infolge der erlittenen Verletzung habe 
er zehn Wochen im Krankenhaus zubringen müſſen. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu acht Monaten Ge- 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 

J. Mit billigem Bier und Zigaretten verſorgt hatten ſich 
der 35 jährige Broniflam Kaſprzykowſki und der 30 jäh⸗ 
rige Edward Pſtragowfki. Im Juli d. J. ſuchten ſie den 
Kiosk in der Poſenerſtraße 34 auf und ließen ſich von dem 
Beſitzer Hermann Schlieter eine Flaſche Bier und einige Zi- 
gntetten geben. Nachdem fie das Bier ausgetrunken hatten, 
5 ſchwanden ſie, ohne bezahlt zu haben. Denſelben Schwindel 

Lrübten fie bei einem ı nderen Kiosk in der fr. Friedrichſtraße 
(Diaza) 5. Hier ließen fie ſich zwei Flaſchen Bier, zwei Zi⸗ 
Serien und Zigaretten geben. Als ſich der Beſitzer einen 
Augenblick umwand te, ergriffen die Schwindler gleichfalls die 
Flucht. Die beiden hatten ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Die Angeklagten bekennen ſich zur 
Schuld und verteidigen ſich damit, daß ſie an jenem Tage 
angetrunken waren. Das Gericht verurteilte ſie zu je drei 
omen Arreſt. 

§ Eine Diebin aus Lodz beim Verkauf i ent 
gefaßt. Am Freitag mittag erſchien in dem 5 und 
Uhrengeſchäft von Kaſzubowfti in der fr. Friedrichſtraße 
(ut. Dhraa) eine etwa 30jährige Frau und bot dem Inhaber 
einen Brillantring zum Verkauf an. Sie ſtellte ſich, als 
müßte ſie über den Wert des Ringes nicht Beſcheid und 
verlangte 200 Zloty dafür. Der Juwelier ſtellte jedoch feſt, 
Se} der Ring mit dem Msfarätigen Brillanten ungefähr 
500 Zloty wert jet. Er ſchöpfte deshalb Verdacht, der ſich 
noch verſtärkte, als die Frau ungenaue Angaben über ihren 

ohnort machte und u. a. angab, ſie habe den Ring ge⸗ 

erbt. Der Juwelier bat die Fremde, in einigen Stunden 
wiederzukommen, er wolle ſich noch Geld beſchaffen. In— 
zwiſchen benachrichtigte er die Kriminalpolizei, die auch 
2 ald erſchien. Die Frau wurde aufgefordert, ſich zu legi— 
mieren, und murde, da ſie keinerlei Papiere beſaß, ver: 
829 . Im Verhör gab ſie zu, den Ring bei einem 
abrikanten in Lodz, bei dem ſie in Stellung war, ge— 
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Nach dem Genuß von giftigen Pilzen erkrankte 
in dem benachba ten Dorfe Fabianowo die Familie Czyſty. 
Der Ehemann Wladyjlam, ſeine Frau und das zweijährige 
Söhnchen wurden in bedenklichem Zuſtande ins Stadtkranken⸗ 
haus geſchafft. 

c Poſen, 1. Oktober. Mit dem heutigen Tage iſt an 
Stelle des bisherigen Kaufmanns⸗ und Gewerbegerichts 
ein Arbeitsgericht für den Stadtkreis und den Kreis 
Poſen getreten. Vorſttzender iſt der Amtsrichter Alfons 
Begale und ſtellvertretender Vorſitzender der Amtsrichter 
Eugeniuſz Sekulowiez. Das Gericht hat ſeinen Sitz im 
bisherigen Kaufmanns- und Gewerbegericht an der Neuen 
Straße. R 

Eine anläßlich der Luftverteidigungswoche am 
Sonntag veranitaltete Straßenſammlung erbrachte einen 
Betrag von 1079,29 Zloty. 

Die Ehefrau Zoſſa Kobielſka verübte aus unbe» 
kannter Urſache in ihrer Wohnung, fr. Gartenſtraße 1, 
Selbſtmord durch Gasvergiftung. — In der Warſchauer 
Siedlung ſtürzte ſich die 19jährine Rozalja Mikokafezak 
aus einem Fenſter des dritten Stocks und trug lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen davon. 

An der Ecke der fr. Hedwig und Tiergartenſtraße 
ſtürzte in angetrunkenem Zuſtande ein unbekannter Rad⸗ 
fahrer vom Rade und wurde ſchwer verletzt ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 

ss Strelno, 4. Oktober. Am Donnerstag entſtand um 
8 Uhr abends auf dem Gut Lachmirowitz Feuer, welches 
eine große Scheune und drei Schuppen einäſcherte. Mit⸗ 
verbrannt ſind 300 Zentner Gerſte, 300 Zentner Rüben⸗ 
ſamen, Stroh und landwirtſchaftliche Maſchinen. Der 
Schaden beträgt 40 000 Zloty. \ 

In die Wohnung des Schulzen Stawiüſki in Dobita 
verſchafften ſich Diebe Eingang und ſtahlen einen ge⸗ 
ladenen Revolver, zwei Pelze, Kleidung und 100 Zloty aus 
der Schulzenkaſſe, womit ſie ſpurlos verſchwanden. 

+ Suin, 4. Oktober. Der letzte Herbſt⸗Jahrmarkt 
war von der Landbevölkerung fehr gut beſucht. Die Um⸗ 
ſätze hätten aber im allgemeinen beſſer fein können. Die 
Preiſe für Pferde und Vieh lagen ſehr hoch und behinderten 
ſehr den Handel. - 

Auf der Chauſſee, die von Laſki nach Venetia führt, 
haben unbekannte Täter 20 junge Kirſchbäume umgebro⸗ 
chen. 


ſtohlen zu haben. Die Polizei hat nun, um den Fall end⸗ 
gültig zu klären, den Fabrikanten gebeten, nach Bromberg 
zu kommen. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Am Sonnabend wurde in 
den Kiosk des H. Erdner, Rinkauerſtraße (Pomorſka] 3, 
eingebrochen und verſchiedene Waren und ein Satz Brief⸗ 
marken im Geſamtwert von 120 Ztoty geſtohlen. — Aus 
dem Klubhaus des Bromberger Sportklubs, Schifferſtraße 
(Babia Pics) wurden Garderobenſtücke im Werte von 
50 Ztoty geſtohlen. — In der Nacht zum Sonnabend wurde 
bei dem Landwirt A. Decewſki in Niemez eingebrochen. Die 
Diebe entwendeten zwei Herrenuhren, einen Trauring und 
ein Paar Handſchuhe im Geſamtwerte von 250 Zloty. — 
Aus dem Kolonialwarengeſchäft M. Kunkiel, Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldzka) 89, wurden alkoholiſche Getränke und Tabak- 
waren im Werte von 120 Zloty geſtohlen. x 

s Kein Fahrrad unbeaufſichtigt ſtehen laſſen! Dieſe 
Mahnung hatte H. Kloſowfki, Gneiſenauſtratze (Dwer⸗ 
rickiego) 12, nicht beachtet und mußte es mit dem Verluſt 
des Rades büßen. — Dem T. Szymanowſki, Wilhelm⸗ 
ſtraße (Jagicllonfka), wurde ſein Fahrrad aus dem Keller 
geſtohlen. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Japaniſche Erde für den Pilſudſki⸗Hügel. a 

In Krakau iſt eine Abordnung japaniſcher Offiziere mit 
dem japaniſchen Militär⸗Attache in Warſchau, General Savada, 
eingetroffen, um der Feier der Aufſchüttung japaniſcher Erde 
auf dem Marſchall⸗Pilſudſki⸗Hügel beizuwohnen. Die Erde 
ſtammt aus dem Tempel Naſukuni, der den japaniſchen 
für das Vaterland gefallenen Helden geweiht iſt. 


Feuer auf dem Kaſprowy Wierch. 
In den Baracken auf dem Kaſprowy Wierch, wohin feit 
kurzer Zeit eine Drahtſeilbahn führt, wurde durch Feuer 


eine Baracke zerſtört, in der ſich die proviſoriſche metev⸗ 
rologiſche Station befindet. Der Schaden beträgt etwa 


Vereine, Beranftaltungen 
— und beſondere Nachrichten. 


Rhythm. Gymnaſtik für Frauen und ig. Mädchen ſeden Dienstag 
von 7—8 und 8—9 Uhr in der Turnhalle, Peterſona 1. (7024 


Verbaud deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Budgoſgzez. Dienstag, | 20000 Zkoty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 
abends 8 Uhr, Zivilkaſino: Lichtbildervortrag. Mitgliedskarten 5 , 
mitbringen, £ 8175 
e euren Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, a dr Anfragen werden an Atzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
qutttung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Das Deutſchtum in der Stadt Poſen. 


Endlich iſt nach amtlicher Statiſtik nun auch das Er⸗ 
gebnis der Volkszählung vom 9. Dezember 1981 (!) für die 
Stadt Poſen in den Statiſtiſchen Nachrichten veröffentlicht 
worden. Am Tage der Volkszählung hatte Poſen 246 470 
Einwohner, und zwar 236 829 Katholiken, 6516 Evan⸗ 
geliſche und 3086 Angehörige anderer Bekenntniſſe. Der 
Nationalität nach waren 238 167 Polen, 6387 Deutſche 
und 1884 „andere“. Von den 6516 Evangeliſchen waren 
2636 männlichen und 3880 weiblichen Geſchlechts. Von den 
6387 Deutſchen waren nur 2411 männlichen und 3976 weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Es gibt alſo unter den Deutſchen der 
Stadt Poſen 1500 Frauen mehr als Männer. Auch bei 
den Polen iſt die Zahl der Frauen um 16000 größer als 
die Zahl der Männer. Im allgemeinen, namentlich auf 
dem Lande, iſt das Zahlenverhältnis nicht fo ungünſtig. 
Analphabeten gibt es in Poſen 2088, alſo 1 Prozent; dazu 
kamen noch 660 Perſonen, die nur leſen können. Im Laufe 
von 5 Jahren haben ſich dieſe Zahlenangaben, namentlich 
für das Deutſchtum der Stadt Poſen ſchon ſtark N 

P 


Sch. G. 183. Die Abänderung der Witwenrenten nach oben 
(auf 10 Zloty monatlich) iſt erfolgt durch Verordnung des Mi⸗ 
niſters für ſoziale Fürſorge vom 19. 7. 35 (Dz. Uſt. Nr. 56, Pof. 
300 vom Jahre 1985) und iſt am 1. September 1985 im Krfat ge⸗ 
treten. 

Sonnenſchein. Das iſt nicht bloß die einfachſte, ſondern die 
einzig zuläſſige Art der Löſchung im Grundbuch, daß der Gläu⸗ 
biger die löſchungsfähige Quittung einreicht und Sie als 
Schuldner gleichfalls die Löſchung beantragen. Die Gläubigerin 
in Deutſchland muß ſich die Authenzität der von dem Notar bes 
urkundeten Quittung zolizellich beſcheinigen laſſen. Am ſicherſten 
iſt es auch, wenn dieſe Quittung ins Polniſche überfetzt und die 
Ibereinitimmung der beiden Texte gleichfalls polizeilich beſchei⸗ 
nigt wird. Was Sie betrifft, ſo werden Sie gleichfalls den Notar 
nicht umgehen können, denn jede Eintragung im Grundbuch muß 
auf Grund eines notariellen Aktes erfolgen. 

Victor H. in F. Jede Eintragung im Grundbuch kann nur 
erfolgen auf Grund eines notariellen Aktes. Laſſen Sie ſich Ihre 
Vollmacht, die in Deutſchland notariell beurkundet iſt, und eine 
volniſche Überſetzung davon polizeilich beſcheinigen und damit 
zusgerüſtet kommen Sie hierher, gehen zu einem Notar und 
laſſen alle die Anträge betreffs der Hypotheken, die im Grund⸗ 
buch eingetragen werden ſollen, notariell beurkunden. Die 
Stempelgebühren ſtellen fi anf 1 Prozent. Weiter brauchen Ste 
nichts. Vielleicht ſind aber auch die Art. 131 und 152 des 
Stempelſteuergeſetzes (über die Verteilung gemeinſchaftlichen 
Vermögens) anwendbar, wobei die Koſten geringer wären, und 
endlich kann auch das Geſchenkverfahren zur Anwendung kommen. 
Schenkt Ihr Schwiegervater ſedem einzelnen ſeiner Kinder in 
Form von Hypotheken Beträge bis zu 10000 Ztoty, fo find fie 
ſteuerfrei, und bei Beträgen von 10 00020 000 Zloty beträgt die 
Steuer 0,05 Prozent. Fallen aber Beträge unter die Schenkungs⸗ 
und Erbſchaftsſteuer, ſo unterliegen ſie nicht der Stempelſteeur. 
Die Gexichts⸗ und Notariatskoſten fallen nicht ſonderlich ins Ge⸗ 
wicht. Im Einzelnen wird Sie der Notar weiter beraten. 

Moratorium — Starofeka. Unfere Auskunft vom 25. Juli 
1936 war in jedem Punkte richtig; die Zinſen konnten Sie for⸗ 
dern und einklagen trotz des Moratoriums für das Kapital, aber 
wenn Sie Zinſen fordern und einklagen wollten, ſo mußten Sie 
einen Anſpruch darauf haben. Aus dem notariellen Vertrage vom 
3. 12. 20 (Seite 2) iſt aber erſichtlich, daß Sie keine Zinſen mit 
der Schuldnerin vereinbart haben und deshalb auch keine fordern 
und einklagen konnten. Die Koſten entſprechen dem Objekt. 


Argenan (Gniewkowo), 3. Oktober. Am 6. Oktober 
d. J. findet in Argenau ein Pferde-, Vieh- und Krammarkt 
ſtatt. 

In dem Dorfe Sgpital hieſigen Kreiſes ließ ſich vor 
einiger Zeit ein Schuhmacher A. Behlau nieder und 
wurde ſeiner guten Arbeit wegen allgemein geſchätzt. Nun⸗ 
mehr borgte er bei mehreren Landwirten Geldbeträge und 
ein Fahrrad, angeblich um Leder einzukaufen und iſt bis⸗ 
her ſpurlos verſchwunden. 

Bei dem Landwirt K. Benzin in Radajewice drangen 
in Abweſenheit ſämtlicher Bewohner am hellen Tage Diebe 
in die Wohnung ein und ſtahlen Garderobe und Wäſche. 

z Gneſen (Gniezno), 5. Oktober. Der letzte Wochenmarkt 
brachte einen regen Verkehr. Butter koſtete 115—1 30, Eier 
brachten 1,20 1,30 Zloty. — In den letzten Nächten ſtahlen 
Spitzbuben dem Arbeiter Stoniſtaw Ewiak aus Kruchowo 
mehrere Zentner Kartoffeln aus der Miete, mit denen die 
Täter unerkannt entkamen. 

z Inowroclaw, 4. Oktober. Eine 2 jährige weibliche 
Perſon unternahm wegen Familienſtreitigkeiten einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Trinken von Eſſigeſſenz. Die Unglückliche 
wurde ins Krankenhaus gebracht und befindet ſich bereits 
außer Lebensgefahr. 

Am letzten Mittwoch wurde an der Marktecke und Poſener⸗ 
ſtraße ein Arbeiter von ſeinem Schwager überfallen und 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand ſo ſtark auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, daß er blutend zu Boden ſtürzte. 

ss Mogilno, 4. Oktober. Während des Torffahrens 
ſtürzte der 30jährige Arbeiter Staniſtaw Szymezak in 
8 beladenen Wagen unter die . die ar 
über den Bruſtkorb gingen und ein Ohr abri ſen. er — 

1 1 3.7; = S i 2 rt⸗ 
Unglückliche wurde ins Strelnver Krankenhaus trans⸗ n Porttir: 5064 nes 2 für Handel 
portiert. 5 4 g und Wirtſchaft Arno Ströie; für Stadt und Land und den 

Palkoſch (Pakosé), 4. Oktober. Die Zuckerfabrik übrigen unpolttiſchen Teil: Martian Hepkez; für Anzeigen 


in Janikowo beginnt mit dem 5. d. M. mit der Annahme | und Reklamen: Ed meu nd Przygodzkt; Druck und Verlag 
van Arbeitern für die Kampagne. von A. Dittmann T. 3. o. v., ſämtlich in Bromberg. 


„ Poſen, 4. Oktober. Der Preis für ein Zweipfund⸗ 8 
Roggenbrot iſt mit dem geſtrigen Tage auf 31 Groſchen erhöht Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
3 N einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund 


orden. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Steuererleichterungen? 


Bis zum 15. Oktober ſollen die neuen Wirtſchaſtsdekrete, die 
auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes in Polen erlaſſen werden 
follen, vom Miniſterrat fertinneitellt fein. Sofort herauskommen 
ſoll dann das Dekret der Steuererleichterungen für 
Induſtrie⸗Inveſtitionen. 

Ebenfalls bis zum 15. Oktober ſollen aber auch die Geſetzes⸗ 
vorſchläge fertiggeſtellt werden, die dem Seim auf ſeiner nächſten 
Sitzungsperiode, die vorausſichtlich im November beginnt, zur 
Beſchlußfaſſung vorliegen ſollen. 
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Mädchen 


Heute vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem welches ehrlich und ar⸗ 


N { f Fi 1 0 92 2 2 2 
Krankenlager unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, & za ne Die Das Glück isf bllem 8 ieler I 
Großmutter, Urgroßmutter, Tante und Schwägerin, die 5 J macht. f. Landgeſchäfts⸗ } 


N 2 90 0 it rt ge⸗ 
nee Ar e ER facht, Lohn 0e Bahn- der ständig in der Kollektur 
25 > |itat. Damaſtawek. Zu⸗ r 
Wil elmine tümer = ſchriften zu richten unt. 
Narkisenstoffe :: Kokostäufer | D 7020 da. d. Geſchſt. d. 3. 6 
geb. Lucht Erich Dietrich ER z 2 
im Alter von 87 Jahren. 7017 Bydgoszez, Gdanska 78. Slellengeſuche ; 5 5 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Arthur etümer u. Fran seo. Sommerfeldt. Beutie,engl. 27 Jahre] gar: 
Weburg (Wiewiörki), den 2. Oktober 1996, ö ſucht v. ſof. od. fpät. eine Die großen Gewinne dieser Kollektur der letzten 36. Lotterie 


21 25.000 Auf Nr. 99909 
21 10.000 auf Nr. 110721 210.000 auf Nr. 132731 


Die 2 9 findet am Mittwoch, dem 7. d. M., 
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


— ͥͤ —K— ——— x a, 2. eattsſt. d. 1g. 23100 an d. Gſt. d. Ztg. Zt 5.000 auf Nr. 94180 Zt 5.000 a 
Meine Verlobung Pa . Suche auf mein Privat⸗ gandwirtsſohn. 27 J. a., 21 5.000 8 ztı 880 ne 
ur noch einige Tage e 278 2 auf Nr. 135 760 5.000 auf Nr. 140 727 
mit Sen Malter AscinD, Abe: dee ee nn 0d. ler Zt 2.500 auf Nr. 721 Zt 2.500 auf Nr. 94 099 
7 aldinenidreiben, Nn Gozimirski 10000-120003 1 Stellung als Hof⸗ a ? = War ig > 2 1 
Hildegard Noſenau richt. Eintri mol Ii Ska, Poznan, Bronist, . oder 5 0 „ „ 62321 7 5 » „ 99915 
Buk⸗Goraſti. auf erſte Hypoth. auf« Speicher berwalter 55 „ „ 71694 ” „ „ „116074 


Pierackiego 9. 
Anmeldung erbeten! eee. 9. 6972 zunehmen. Off.u.67019 


G. Vorreau, Korſetts u a.d.Geichit. d. Zeitg. erb. zi 2.000 auf Nr. 


17452 28230 94012 96408 96479 116080 132756 


auf größ. deutſch. Gute, | 


ranzöſiſch ⸗polniſch. Geſundheits⸗Gürtel a Offerten unter F 6887 5 
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5 2 in Polen geſucht. Ang. 29 re alt, ſucht pe 20830 58607 94061 96441 99956 116025 124969 132849 140863 
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jährige Kurſus für ſchulentlaſſene, deutiche, evangeliſche Mädchen n y eanbeietsfohm, 28.9. Hauptgewinn 1.000.000 Zioty. 
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Windmühle 3 
Stahlwaren, sowie Geschenkartikel J kennen zu lernen Oft Kurzer Bepenerauf mit an jelbit. Arbeſt gew, Junges Mädchen evgl. mit Garten oder Par- MED], Zimmer Aisch ritten an — 


mögl. m. Bild u. N 3146| Zeugnisabſchrift. unt. ſucht zum 1. 1. 1937, evtl. 22 Jahre alt, ſucht zelle, gelegen an der 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 6. Oktober 1936. 


Nr. 231 


Pommerellen. 


5. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 21. bis 
zum 26. September d. J. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung 18 eheliche Geburten (7 Knaben, 11 Mäd⸗ 
chen), ſowie 3 uneheliche Geburten (1 Knabe, 2 Mädchen); 
ferner 10 Eheſchließungen und 17 Todesfälle, darunter 
3 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (ſämtlich Mädchen). * 

x In der Gummiwarenfabrik (Pepeche) fanden jetzt 
die Wahlen für den Arbeiterausſchuß ſtatt. Es waren drei 
Liſten eingereicht worden. 1. von den Klaſſenverbänden 
(Poln. Soz. Partei), 2. von dem Bund der Berufs⸗ 
verbände (der Sanacja naheſtehend) und 3. der Polniſchen 
Berufsvereinigung. Das Wahlergebnis war folgendes: 
die Sozialiſten erhielten, 10, der Bund der Berufsver⸗ 
bände 2 und die Polniſche Berufsvereinigung 1 Mandat. * 

Vor dem Bezirksgericht hatte ſich ein gewiſſer Kazimierz 
Kowalſki, ohne ſtändigen Wohnſitz, zu verantworten. Die 
Anklage warf ihm vor, daß er im Jahre 1919 als Bewohner 
der Gemeinde Grondzaw (Grazawy), Kreis Strasburg, um 
ſich dem Heeresdienſt zu entziehen, nach dem Ausland gereiſt 
ſei und dort bis zum Jahre 1935 geweilt habe. Nach der Rück⸗ 
kehr nach Polen habe er ſich nicht der Muſterungskommiſſion, 
auch keiner anderen Behörde zwecks Feſtſtellung ſeiner Taug⸗ 
lichkeit zum militäriſchen Dienſt geſtellt. Der Angeklagte war 
in vollem Umfange geſtändig, erklärte, daß er ſeine Straftaten 
aufrichtig bereue, und bat um möglichſt milde Beſtrafung. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von zehn 
Monaten unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. * 

Inkrafttreten der Straßenumbenennung. Der 
Stadtpräfident gibt bekannt. daß die bisherige ul. Stara 
(Alteſtraße) jetzt „Ulica Prezydenta Rzeczypoſpolitez 
Ignacego Moscickiego, der Fiſchmarkt (Rybny Ryne') jetzt 
„Plac Prezydenta Rzeczypoſpolitej Ignacego Moseciekiego“ 
und das Weichſelufer zwiſchen der Brüderſtraße (ulica 
Bracka) und dem Schloßberg (Göra Zamkowa) jetzt „Wy⸗ 
braeze Generala Orlicz⸗Dreſzera“ heißt. in 

* Ein Beraubungskomplott ſchmiedeten im Juni d. J. 
drei Kumpane: der Knecht Staniſtaw Morkowſki in 
Sluppe, Kreis Graudenz, und ſeine Bekannten Franeiſzek 
Chmiel ud Tomaſz Mazarz. Morkowſki verriet ihnen, 
daß ein 76jähriger Mann, Emil Rudkowſki, bei ſich einen 
Geldbetrag führe, den man ihm leicht abnehmen könne. 
Sie lauerten alſo am 3. Juni dem alten Mann auf, warfen 
ihn nieder, knebelten ihn und zogen ihm ſein Beutelchen 
mit etwa 100 Zloty, einer ſilbernen Taſchenuhr und 3 Mark 
gewaltſam heraus und verſchwanden dann. Morkowſki ge⸗ 
riet in Verdacht, gab ſeine Teilnahme am Raubüberfall auch 
zu, weigerte ſich aber, den Aufenthaltsort ſeiner Genoſſen 
zu nennen. So konnten dieſe bisher noch nicht ergriffen 
werden, und es mußte gegen ſie das Strafverfahren vor⸗ 
läufig ausgeſetzt werden. Morkowſti aber mußte ſich jetzt 


vor dem Graudenzer Bezirksgericht verantworten und er⸗ 


hielt ein Jahr Gefängnis nebſt Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren. * 


Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat ab⸗ 


gegeben wurden eine Damenuhr ſowie ein Bündel auf den 


amen Jan Rytlewſki aus sliwice, Kreis Tuchel, lau⸗ 
tende Gerichtsakten. 55 

Einbrüche. Aus der Wohnung der Helena Karſka, und 
zwar aus einem unverſchloſſenen Schrank wurde ein Geld⸗ 
betrag von 80 Zloty, ſowie aus der Wohnung eines Linden⸗ 
ſtraße (Legjonöw) wohnhaften Hauptmanns ein Anzug und 
ein Überzieher im Geſamtwert von 350 Zkoty geſtohlen. * 

Wegen eines Einbruchs in den Schuhwarenladen 
der Frau Janina Rutkowſfka, Börgenſtraße (Sienkiewicza] 
Nr. 6, bei dem drei Paar Schäfte im Werte von 20 Zloty 
gestohlen wurden, ſtanden der Schloſſer Antoni Pien⸗ 
abe und der Friſeur Staniſtaw Gronowſki vor 
dem hieſigen Burggericht. Das Urteil lautete gegen Erſt⸗ 
genannten auf ſechs Monate, gegen ſeinen Genoſſen auf ein 
Jahr Gefängnis. — Weiter befaßte ſich das Gericht mit 
dem Arbeiter Edward Piotrowfſki, der ſchon mehrmals 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt. Diesmal hatte er aus dem 
Korridor des Hauſes Getreidemarkt (Place 23go Styeznia) 9 
ein Fahrrad, Eigentum der Eichen Bogdzinſka, Rehdener⸗ 
tape (Gen. Hallera) 50, im Werte von 70 Zkoty geſtohlen. 
Dafür erhielt der Unverbeſſerliche ein Jahr Gefängnis. 
Eine gewiſſe Juljanna Zurawſka, die das geſtohlene 
Fahrrad verwahrt hatte und deshalb der Hehlerei beſchul⸗ 


digt wurde, wurde zu zwei Monaten Arreſt mit zwei⸗ 
* 


jähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 

t Der Sonnabendwochenmarkt erfreute ſich guter Zu⸗ 
fuhr ſowie regen Verkehrs. Butter koſtete 1,10—1,30, Eier 
1.201,30, Weißkäſe 0,10—0,40; Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,19 
bis 0,50, Pflaumen 0,20—0,30, Weintrauben 0,30—0,50, Wal⸗ 


Nüfie 0, 800,90, Tomaten 0,07—0,15, Gurken 3 Stück 0,10, 


„enfgurken 0,07 0,15; Pilze 0,10—0,30; Kartoffeln Zentner 
002,50, Pfund 0,03, Weißkohl Zentner 2,00, Pfund 0,03 
—0,05, Rotkohl, Wirſingkohl 0,08 0,10, Roſenkohl 0,15—0,20, 
Blumenkohl 0,10 0,50, Mohrrüben, rote Rüben, Wruken 
05, Kürbis 0,05, Schnittbohnen 0,15, weiße Bohnen 0,15 
bis 0,90, Grünzeug 0,05—0,10, Zwiebeln 0050,07, Perl⸗ 
zwiebeln 0,20, Salat zwei Köpfe 0,05; Spinat 0,150.20; 
Gänſe 3,00—5,50, Enten 1.803,30, Hühner 1,80—2,50, Hühn⸗ 
55 0,90—1,60, Tauben Paar 0,70—0,90, Wildenten Stück 
500 —1 0 Aale 0,70—1,40, Hechte 0, 701,00, Schleie 0,80 
Gg 1.00, Karauſchen 0,60—0,80, Barſche 0,40—0,60, Breſſen 
409,0, Plötze 0.200,38, Krebſe Stück 0,03—0,20, Rauch⸗ 
ei: 1,80--2,00; Räucherhering 0,20—0,30; Aſtern Chryſan⸗ 
hemen. Veilchen, Strauß 0,10—0,18, Roſen 0,15—0,30, Blu⸗ 
men in Töpfen von 0,30—1,00 Zloty. ö 3 


PP 
Thorn (Zorun) 


v4 AR Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 
abeng rden eine Zunahme um 3 Zentimeter und betrug Sonn⸗ 
tempe früh um 7 Uhr 0,57 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
Streaſtatur iſt auf 74 Grad Gelfins zurückgegangen. — Auf der 
Ferſon Warſchan.—Dirſchan bzw. Warſchau— Danzig vaſſierten die 
8 und Güterdampfer „Goniec“ und „Fredro“, in um⸗ 
enthalte Richtung „Mars“ bzw. „Saturn“. die ſämtlich hier Auf⸗ 
— Aus Danzig kommend traf der Schleppdampfer 


Gönnia b men. 
mit einem Kahn mit Getreide und Mehl und drei Käh⸗ 


nen mit Getreide im Weichſelbafen ein. Der Schleppdampfer 
„Leſzek“ fuhr mit einem leeren Kahn nach Warſchau, desgleichen 
Schleppdampfer „Konarſki“ mit je einem leeren und mit Mehl 
beladenem Kahn ſowie zwei Kähnen mit Sammelgütern. * 

In Sachen der Regiſtrierung der Fahrräder wird darauf 
hingewieſen, daß Perſonen, die ihre Fahrräder bisher nicht 
regiſtriert haben, ſich bei der Stadtverwaltung, Rathaus, Zim⸗ 
mer 11, zwecks Regiſtrierung und zwar wie folgt zu melden haben: 
am 6. Oktober mit dem Anfangsbuchſtaben — 8; 7. Oktober — L: 
8. Oktober — M; 9. Oktober — M; 10. Oktober — N; 12. Oktober — O: 
13. Oktober — P; 14. Oktober — R: 15. Oktober — S: 16. Ok⸗ 
tober — Sz: 17. Oktober — T. nd 

Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts in Thorn 
nahmen kürzlich Staniſtaw Kubiak und Teofil Sadowſki 
Platz, die beſchuldigt wurden, Jan Bronatowſki überfallen 
und ſchwer mißhandelt zu haben. Als Kubiak, der mit 
Bronatowſki infolge perſönlicher Differenzen auf ſehr ge⸗ 
ſpanntem Fuße ſtand, eines Tages ſeinen Widerſacher auf 
der Culmer Chauſſee (Chekminſka Szoſa) zufällig traf, 
ſtürzte er ſich, obwohl einarmig, auf ihn und begann ihn 
mit den Füßen zu „bearbeiten“, wobei ihm ſein Freund 
Sadowſki behilflich war. Hierbei wurde Bronatowſki jo 
empfindlich zugerichtet, daß er unter Umſtänden zeitlebens 
ein Krüppel bleiben kann. Weil die Beweisaufnahme die 
Schuld der Angeklagten ergab, verurteilte ſie das Gericht 
zu je 1% Jahren Gefängnis. er 

== Mit dem Kürzerwerden der Tage iſt jetzt die Flur⸗ 
beleuchtung ein Kapitel, dem die Polizei ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit ſchenkt. Deshalb ſeien alle Hausbeſitzer 
darauf aufmerkſam gemacht, für rechtzeitige Beleuchtung 
ihrer Treppenhäuſer Sorge zu tragen, um ſich vor Straf⸗ 
mandaten zu ſchützen. RR 

E In der Trunkenheit erlitt ein an der Culmer 
Chauſſee (Szoſa Chetminſka) 49/51 wohnhafter Mann am 
1. d. M. einen empfindlichen Verluſt. In ſeiner fröhlichen 
Alkoholſtimmung ſind ihm nämlich abhanden gekommen: 
ſeine Barſchaft in Höhe von 92 Zloty, eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr, eine Aktentaſche mit einem halben Liter Schnaps, 
Brot, Rauchtabak und Brille. Die Gegenſtände haben einen 
Geſamtwert von ungefähr 80 Zloty. Der inzwiſchen ſtark 
Ernüchterte meldete fein Mißgeſchick der Polizei. * 

v Wegen Diebſtahls nahm Staniſtaw Konojecki aus 
Gramtſchen (Greboein) auf der Anklagebank des Burg⸗ 
gerichts in Thorn Platz. Der Angeklagte, der die Keller⸗ 
tür des gleichfalls in Gramtſchen wohnhaften Erich Neu⸗ 
bauer gewaltſam geöffnet und eine größere Menge Räucher⸗ 
waren geſtohlen hatte, wurde zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. TR 

=F Ans Stadt und Landkreis Thorn wurden der Poli- 
zei am Freitag acht kleinere Diebſtähle zur Anzeige ges 
bracht. Drei davon konnten bereits aufgeklärt werden. * 

* 


Bereine, Beranftaltungen 
1 und beſondere Nachrichten. 
An alle deutſchen Frauen und Männer aus Stadt und Land ergeht 
der Ruf, Sonntag 11. Oktober, am Wohltätigkeitsfeſt des Deut⸗ 
ſchen Frauenvereins teilzunehmen und die Veranſtaltung durch 
Gaben zu unterſtützen. Reinertrag zum Beſten der Schweſtern⸗ 
itatton für Kranke. Beginn 4 Uhr. Er 


— —— 


Konitz (Chojnice) 


tz Das Wegeftenergejeg mit den neuen Zuſchlägen iſt in 
Kraft getreten. Es entfallen demnach auf den Großgrundbeſitz 
72 500 Zloty, auf Handels⸗ und Gewerbeunternehmen 3360, auf 
den Hausbeſitz 42 140 Zloty. Von Unternehmern, die durch 
ſchwere Transporte die Chauſſeen ſtark in Anſpruch nehmen, 
werden Sondergebühren erhoben, die durch Vereinbarung feſt⸗ 
geſetzt, oder nach Tonnen⸗ und Kilometerzahl, bei Holz nach 
Kubikmeter berechnet werden. * 

tz Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat wegen Mangel an 
Beweiſen das Ermittlungsverfahren gegen Baumeiſter Koch 
wegen Vergehen aus $ 152 niedergeſchlagen. Wie bekannt, ver⸗ 
übte Baumeiſter Koch vor kurzem einen Selbſtmordverſuch, 
als ihm von dem Staroſten die Mitteilung gemacht wurde, das 
er wegen einer beanſtandeten Außerung ſeines Poſtens ent⸗ 
hoben ſei. f ER 


in 


1 


— —— 


v Culmſee (Chelmza). 4. Oktober. Wie locker manche 
Perſonen ihren Revolver in der Taſche ſitzen haben, beweiſt 
wieder einmal ein Vorfall, der ſich kürzlich in der Culmer⸗ 
ſtraße (ul. Chetminſka) ereignete. Der Lenker eines 
Pferdegeſpanns verurſachte dadurch, daß er auf der falſchen 
Straßenſeite fuhr, einen Zuſammenſtoß mit einem Rad⸗ 
fahrer. Durch den Angefahrenen deswegen zur Rede ge— 
ſtellt, zog der Fahrzeuglenker plötzlich ſeinen Revolver und 
feuerte mehrere Schüſſe ab, die zum Glück niemand 
verletzten. Der leichtſinnige Schütze wurde entwaffnet und 
der Polizei übergeben. 

Bei dem 70jährigen Arbeiter Trzeinſki in Zaleſie bei 
Culmſee erſchien dieſer Tage ein angeblicher Dele⸗ 
gierter des Wojewodſchaftsamtes und forderte eine 
Stempelgebühr für das Geſuch in Sachen einer Rente, 
um die ſich Trzeinſki für den im Weltkrieg gefallenen Sohn 
bemüht. Dieſe Perſon trat derart ſicher auf, daß der hoch⸗ 
betagte Mann auch keinen Augenblick zögerte, ihm die ge⸗ 
forderte Summe von 21,90 Zloty auszuhändigen, zumal 
der „Beamte“ über alles eingehend informiert war. Später 
mußte Trzeiüſki die Feſtſtellung machen, daß er einem ge⸗ 
riebenen Betrüger in das Garn gegangen war. Der Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft lenkte ſich auf einen Winkeladvokaten 
aus Culmſee, der ſchon mehrere ähnliche Sachen auf dem 
Gewiſſen hat. Hoffentlich gelingt es, den Betrüger bald 
feſtzunehmen. 


Br Gdingen (Göynia), 5. Oktober. Ein gewiſſer Herbert 
Oleſch ſtellte ſich dem Kaufmann Abram Ziegelmann als Ver⸗ 
treter einer Firma für Fahrräder und Radivapparate vor, Er 
wußte mit großer Zungenfertigkeit ſeine Waren anzupreiſen 
und erhielt einen Auftrag. Als Anzahlung ließ ſich der Ver⸗ 
treter 120 Zloty geben. Als die beſtellten Artikel nicht ein⸗ 
trafen, meldete Ziegelmann die Sache der Polizei. Dieſer 
5 es, den Schwindler, der keine Vertretung hatte, zu ver⸗ 

aften. 

Bei Frau Irene Krowicka wurde am Abend in der Waſch⸗ 
küche, Wäſche eingeweiht. Als am nächſten Tage die Waſchfrau 
erſchien, war alle Wäſche geſtohlen, ferner hatte der Spitzbube 
aus dem Hauskeller zwei Feldbetten mitgenommen. Der Po⸗ 
lizei gelang es, den Täter zu verhaften. Beim Verhör ſtellte es 


Deutſche Vereinigung. 


10. 10., 19 Uhr, Volksfeſt im Grabiner Wäldchen. 

Og. Otteraue. 10. 10., 19 Uhr, Volksfeſt bei Stern. 

Og. Bachwitz. 10. 10., 19 Uhr, Erntefeier bei Jelen. 

Og. Sarbia. 10. 10., Erntefeier. 

Og. Jablone. 10. 10., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 2 

Og. Kirchplatz Borni. 10. 10., 15 Uhr, Erntefeier (nicht wie bisher 
gemeldet am 11. 10.). 

Og. Hermanns dorf. 10. 10., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Paulsfeld. 11. 10., Herbſtfeier. 8 

Og. Welnau. 11. 10., 19 Uhr. Erntefeier bei Kedziora in Rybno. 

Og. Debowalaka. 11. 10., 16 Uhr, Herbſtfeier b. Ploetz in Hohenkirch. 

Og. Rosmin, 11. 10., 15 Uhr, Erntefeier bei Vg. Brommund. 

Og. Schroda, Dominowo, Nekla, Warburg⸗Pontkau. 11. 10., 16 Uhr, 
Erntefeier bei Brzezinſki in Dominowo. n 

Og. Wollſtein, Paulswieſe. 11. 10., 18 Uhr, Herbſtfeier in Wollſtein. 

Og. Mogilno. 11. 10., 16 Uhr, Kreistreffen im Hotel Monopol. 

11. 10., 14.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung 


Og. Crone. 


Og. Groß⸗Nendorf. 11. 10., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung dei 
Kramer, Groß⸗Neudorf, „Ernte und Arbeit“. 

Og. Borek. 11. 10., Heimatfeſt. 

Og. Rogaſen. 11. 10., Heimatfeſt. 


Og. Krotoſchin. 11. 10., 14 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. Vor⸗ 


11. 10., Heimatfeſt. 
11. 10., Erntefeier. 
17. 10., Herbſtfeier. 


am 11. 10.). | 
. 18. 10, 14 Uhr, Herbſtfeier im Borekſchen Saale in 


olichno. 
Og. Filehne. 18. 10., 18 Uhr, Heimatfeſt. 
Og. Poſen. 18. 10., 17 Uhr, Volksd. Kundgebung im Handwerkerh. 
Og. Warlubien. 18. 10., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Poptawſki. 
Og. Gogolinke. 17. 10., 19 Uhr, öffentliche Kundgebung, anſchl. 
Herbſtfeier (nicht wie bisher gemeldet am 10. 10.) . 
Og. Schubin. 18. 10., 13 Uhr, Kreistreffen. 
Og. Zunin. 18. 10., 16 Uhr, Kreistreffen im Kaufhaus Janowitz. 
On. Golaucz. 25. 10., 18.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung, anſchl. 
Tanz bei Kowalewſki in Golancz. 
Hohnſteiner Pupvenſpieler. 


Og. Rawicz. 5. 10., 15 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene in 


Og. Pa 10., 14.30 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachsene im 

Evangeliſchen Gemeindehaus. 

Og. Birnbaum. 10. 10. 2 D 
Og. Wulſch. 11. 10., 16 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſen 

% » 
9 Vereinshaus). 7016 
NEE TEE ES EEE: RER ET BET a ST Ta ET TEE 
ſich heraus, daß der Dieb vor einigen Tagen durch das offene 
Fenſter in die Wohnung der Marja Lebek eingeſtiegen war 
und 32 Zloty geſtohlen hatte. N 2 

Der 24 Jahre alte Chauffeur Siegmund Stolp fuhr auf 
der Straße mit ſeinem Perſonenauto den Magazinverwalter 
Staniſtaw Maciaga an, wodurch dieſer auf das Straßenpflaſter 
geſchleudert wurde und blutüberſtrömt bewußtlos liegen blieb. 
Im Krankenhaus ſtellte der Arzt feſt, daß der Angefahrene 
einen Schädelbruch erlitten hatte. Der Zuſtand des Verun⸗ 
glückten iſt ſehr bedenklich. SA 

n Neumark (Nowemiaſto), 4. Oktober. Der auf der Linie 
Löbau — Neumark — Strasburg Lubawa — Nowemiaſto — 
Brodnica) verkehrende Autobus erlitt hier einen Unfall. 
In der Nähe des Gerichtsgebäudes wurde plötzlich der Motor 
defekt und nur dank ſofortigen Eingreifens durch den Chauffeur 
Federſki kam es nicht zu einer Exploſion. Durch das Herunter⸗ 
fallen eines Erſatzgummireiſens trug der Chauffeur Ver⸗ 
letzungen am Körper davon und mußte ins hieſige Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 4. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,40—1,50, Butter brachte 
1.201,40, Kartoffeln kaufte man für 2,00 den Zentner. Auf 
dem Schweinemarkt wurden für Abſatzferkel 8—14 
Zloty das Stück gezahlt. 

Im hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 
18. bis 29. September 27 Geburten, 12 Todesfälle und neun 
Eheſchließungen regiſtriert. 

Die Vereinigung ſelbſtändiger Kaufleute hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, alle Verkaufsſtände beim 
nächſten Jahrmarkt auszukaufen. 

* Schwetz (Swiecie), 3. Oktober. Freiwillig aus dem 
Leben ſchied durch Erhängen in ſeiner Scheune der Land⸗ 
wirt in Klein Lublin (M. Lubien). Der Bedauerns⸗ 
werte, der ſeine Ehefrau und zwei kleine Kinder hinterläßt, 
dürfte in einem Anfalle von Nervenüberreizung, veranlaßt 
durch wirtſchaftliche Sorgen, gehandelt haben. * 

W Soldan (Dzialdowo), 4. Oktober. Dem Befiger Sopo⸗ 
lewſki aus Murawki wurde fein Fahrrad geſtohlen; es 
gelang, den Dieb zu ermitteln. — Ferner wurde dem Land⸗ 
briefträger Nikolajſki in Heinrichsdorf (Plosnica) ſein 
neues Fahrrad, während er ſich im Dienſtzimmer befand, 
geſtohlen. 

Strasburg (Brodnica), 3. Oktober. Der auf der 
Strecke Strasburg— Löbau kurſierende Autobus, Beſitzer 
Oklaj⸗Neumark (Nowemiaſto), geriet auf der Fahrt nach 
Strasburg aus unbekannter Urſache in Brand. Der 
Chauffeur erlitt hierbei erhebliche Verletzungen. - 

Zwei junge Leute aus dem Kreiſe Löbau verſuchten 
kürzlich einen hieſigen Kaufmann zu betrügen, indem ſie mit 
zwei 20⸗Ztoty⸗Scheinen bezahlten, welche bereits lange aus 
dem Verkehr gezogen waren. Die Polizei konnte die Be⸗ 
trüger faſſen und ihnen die Waren abnehmen. 

g Stargard (Starogard), 4. Oktober. In den letzten 
Tagen ſind in unſerer Stadt wieder falſche Zwei⸗ 
Ztoty⸗Münzen aufgetaucht. 

v Vandsburg (Wiecbork), 4. Oktober. Am Freitag abend 
veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung im Saale Szkopek eine Erntefeier. Nach 
einem gemeinſamen Liede und einigen Darbietungen der Ju⸗ 
gendgruppe hielt der Vorſitzende Vg. Bigalke⸗Runowo eine 
Anſprache. Hierauf olgte u. a. ein Deklamatorium ſowie das 
Laienſpiel „Die Bäckerin von Windͤſtein“, welches reichen Bei⸗ 
fall erntete. Alsdann nahmen die Teilnehmer an feſtlich ge⸗ 
deckten Tiſchen Platz und ließen ſich bei fröhlichem Geplauder 
Kaffee und Kuchen gut ſchmecken Unter den Klängen der 
Kapelle wurden von der Jugend um den ſchönen Erntekranz 
Volkstänze vorgeführt. Hieran ſchloß ſich ein gemütliches 
Beiſammenſein, das jung und alt bei Spiel und Tanz noch 
einige Stunden beiſammenhielt. f 

Ein lange geſuchter Einbrecher konnte am Freitag von 
der hieſigen Polizei in Seemark verhaftet werden. 
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Das neue Danziger Winterhilfswerl. 


Die polniſche Regierung gewährt Zoll⸗ 
ermäßigung. Senator Batzer wieder Staats · 
tommiſſar. — Eine allgemeine Abgabe. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 2. Oktober. 


Während der ſommerlichen Ruhepauſe der Propaganda 
gediehen die abſonderlichſten Gerüchte. In den letzten Wochen 
wurde von bevorſtehenden Perſonalveränderungen in leitenden 
Stellen gemunkelt. Mit dem heutigen Tage ſetzt nun die 
Propaganda der NSDAP mit zahlreichen Einzel⸗ und Geſamt⸗ 
en wieder ein, die allen dieſen Gerüchten den Kragen 
umdͤreht. 


Den Auftakt für den Winterſeldzug der Bewegung gab 
gleichſam die feierliche Eröffnung des Winterhilfswerks für 
das kommende Jahr. Der Präſident des Senats 
Artur Greiſer konnte im Altſtädtiſchen Rathauſe zu den 
Spitzen der Bewegung und Behörden, zu Vertretern der Wirt⸗ 
ſchaft der Kirche und zu den Amtswaltern des WHW ſprechen. 
Er erinnerte daran, daß für die Nationalſozialiſten der Kampf⸗ 


Kampf gleichbedeutend mit Opfern 


geweſen ſei. Das ſei ihnen ſo in Fleiſch und Blut übergegan⸗ 
gen, daß ſie nun auch in den Jahren des Aufbaus im Be⸗ 
wußtſein dieſes Begriffes gehandelt hätten und er kann mit 
Stolz ſagen, daß der größte Teil der Danziger Bevölkerung, 
Regierung und Bewegung dabei folgen. Wenn nun das 
WoW zum vierten Male ſeit der Machtübernahme rüſte zum 
Kampf gegen die Not und damit die geſamte Bevölkerung zum 
Opfern aufrufe, ſo könne er der bisherigen Arbeit und zugleich 
allen den 3000 ehrenamtlichen Helfern des WHW 
kein beſſeres Votum des Vertrauens ausſtellen, als dadurch, 
daß er im Namen des Senats den Mann wieder an die Spitze 
ſtelle, der die gewaltige Organiſation des Danziger WHW ge: 
ſchaffen habe. Er ernenne hiermit Senator Paul Batzer 
wiederum zum Staatskommiſſar des WH W. 
Der Senat ſtatte ihn mit allen Vollmachten aus, die 
notwendig ſeien, um das WHW gır einem ebenfo erfolgreichen 
Ergebnis zu führen wie in den vergangenen Jahren. 


Senator Staatskommiſſar Batzer hielt darauf eine 
längere Rede über Werden und Wirken des Danziger 
WoW, das ohne die tragende Idee des Nationalſozialismus 
niemals die großen Erfolge hätte erzielen können. Er 
kündigte an, daß der kommende Feldzug der WHW in 
Danzig inſofern eine Neuerung bringe, daß dem WSW 
mit Fortfall der monatlichen Hausſammlun⸗ 
gen eine gewaltige Arbeit abgenommen werde. Dafür 
werde volle Klarheit darüber geſchaffen, was vom einzelnen 
verlangt werde, der aus Verantwortungsgefühl dem Gan⸗ 
zen gegenüber zur Spende verpflichtet ſei. Als Erſatz für 
et Sammlungen Sollen nämlich die Mittel 
u 


eine für alle tragbare und ſozial abgeſtufte Abgabe 


ab 1. Oktober 1936 zur Behebung von Not und Elend auf⸗ 
gebracht und damit ein Unterſtützungsfonds geſchaffen wer⸗ 
den, der dem WHW zur Verfügung ſteht. Landwirte 
können ſich durch Naturalienſpenden von 
der Abgabe befreien. Eintopf und Straßen⸗ 
ſammlungen bleiben neben der Abgabe be⸗ 
ſtehen. 

Senator Batzer führte dann aus, 
habe 


der Polniſche Staat für geſpendete Winterhilfs⸗ 
werk⸗Sachen aus Deutſchland 120 000 Zioty 
Zollnachlaß 


gewährt. Auf den diesjährigen Antrag habe die Polniſche 
Regierung geantwortet, daß ſie ihn wohlwollend prüfen 
wolle. Es ſei daher zu erwarten, daß der beantragte Zoll⸗ 
nachlaß wieder gewährt werde, wofür er jetzt ſchon der 
Polniſchen Regierung im voraus Dank ſage. 


Aus dem Tätigkeitsbericht des Staatskommiſſars nur 
wenige Zahlen. 38 000 Haushaltungen mit rund 120 000 Per⸗ 
ſonen wurden in den vergangenen Jahren vom WHW be⸗ 
treut. Im letzten Jahre wurden allein 80000 Zentner 
Kartoffeln, 20000 Zentner Kohlen, 400000 Mit⸗ 
tageſſen ausgegeben. Für Frühſtücksbeſpeiſungen in den 
Schulen wurde an die 80 000 Gulden, für Lebensmittel⸗ 
gutſcheine an die 200 000 Gulden ausgegeben. 


Zum Schluß ergriff Gauleiter Staatsrat Forſter das 
Wort, der dem WHW, dem Senator Batzer und allen Helfern 
für ihre treue Arbeit dankte und die Unterſtützung der Partei 
verſprach. Der Gauleiter kündigte dann 


eine neue Propagandawelle 


größten Ausmaßes ſeitens der NSDAP an. Ein General⸗ 
appell aller Uniformierten werde den Gegnern zeigen, daß die 
Bewegung noch ſtärker geworden ſei als vorher. Die 
Bewegung kann ſtolz ſein auf das, was erreicht ſei. U. a. er⸗ 
wähnte der Gauleiter auch, daß die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen nun bis auf 8000 geſunken ſei. Das ſei ein 
großer Erfolg. Das WHW e werde in Danzig ſolange dauern, 
wie es eine unverſchuldete Not in Danzig gebe. 


Mit Dankesworten Batzers und der Führer⸗Ehrung ſchloß 
die feierliche und eindrucksvolle Veranſtaltung. 4 


im vorigen Jahre 


{ 


ar reift nach Amerila. 


Einrichtung einer Nuntiatur 
in den Vereinigten Staaten. 


Uberraſchend kommt die Nachricht von einer Reiſe des 
Kardinalſtaatsſekretär Pacelli nach den Vereinigten 
Staaten. Dieſe Reiſe hängt, wie die „Schleſiſche Zeitung“ 
aus Rom meldet, mit dem Wunſche des Vatikans zuſammen, 
in Amerika eine Nuntiatur einzurichten. Bisher gab es 
in USA nur einen apoſtoliſchen Delegaten als diplomatiſchen 
Vertreter des Papſtes. Die Errichtung einer Nuntiatur würde 
die Stellung der Katholiken in Amerika bedeutend verſtärken. 
Sollte Rooſevelt den Vorſchlägen Pacellis zuſtimmen, 
ſo würde das für den Wahlkampf und die Haltung der ameri⸗ 
kaniſchen Katholiken bei den Wahlen von hervorragender Be⸗ 
deutung ſein. Der politiſche Hintergrund der Reiſe des Kar⸗ 
dinalſtaatsſekretärs wird ſchließlich dadurch gekennzeichnet, daß 
man ihn in der neuen Welt ſowohl in den ſüdamerilaniſchen 
Staaten wie in USA für den erſten Anwärter auf 
den päpſtlichen Stuhl hält. Die Reife ſoll wahrſcheinlich 
die politiſchen Bindungen vertiefen. 


—— — 


fuhr von Rohſtoffen ausgegeben. 


zuwachs Polens ſei einer der ſtärkſten der Welt. 


Sußbal-Ränderibiel Polen gegen — 
Die Dänen gewinnen 2:1. 


In Kopenhagen wurde 2 ball ade: x 
den Mannſchaften Dänemarks lens ausgetragen. 
däniſche Mannſchaft gewann 2: a während die Polen bis 1 — 

eführt batten. Wie die amtliche Polniſche Telegra⸗ 
vhen⸗ Agentur betont, 2 der Sieg der Dänen eher alücklicher als 
verdient geweſen. In der erſten Hälfte der Spielzeit batten die 
Polen eine große Überlegenheit an den Tag gelegt. Jedoch konnte 
der Angriff dieſe Überlegenheit ie rt ausnutzen. In 
der zweiten Hälfte zeigte ſich beſonders der Däne Stolz von 
ſeiner beſten Seite und konnte 905 der 50. und 67. Minute zwei 
Tore für Dänemark buchen. Das Wettſpiel endete ſomit mit 
einem Siege der Dänen. Gegen 20000 Zuſchauer wohnten der 
Veranſtaltung bei. Schiedsrichter war der Deutſche Peters. 

* 


Ungarn gegen Krakau 2 : 1. 
Das in Krakau ausgetragene Fußball⸗Wettſpiel zwiſchen den 
3 Ungarns und der Stadt Krakau gewannen die Gäſte 
(0 


* 


Mitteldentſchland gegen Poſen unentſchieden. 

In Poſen wurde ein Fußball⸗Wettſpiel 
tretungen Mitteldeutſchlands — 29 Poſens ausgetragen. 
endete unentſchieden 1: 1 (1 


zwiſchen den Ver⸗ 
Das Spiel 


ar 


Fußball⸗Wettſpiel Warſchan— Danzig. 

Bei dem Fußball⸗Wettſpiel Warſchau—Danzin um den Pokal 
des Generalkommiſſars der Polniſchen Republik, Miniſter Papse, 
ſiegte Warſchau im Verhältnis 3: 0 (2: 0). Dem Wettſpiel — 
das in Warſchau ausgetragen wnrde — wohnten trotz des ſchlechten 
Wetters 2500 Zuſchauer bei. 


Polniſch⸗Schleſien ſchlägt Dentſch⸗Schleſien 8 : 2. 

In Kattowitz wurde die Vertretung von Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien im e von der Vertretung Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſtens 3: 2 (1: 2) geſchlagen. 

Gedania ſchlägt Warſzawianka 9:7. 

Am Freitag fand in Danzig ein Treffen der Boxſtaffel der 
Warſchauer e gegen die Gedanen ſtatt, den dieſe nach 
hartem Kampf 9:7 für ſich entſcheiden konnten. Im allgemeinen 
hatte Gedania die beſſeren Techniker, eine beſondere Überraſchung 


In Paris wird wieder geſtreilt. 


Am Sonnabend morgen wurde Paris durch eine neue 
und für breite Schichten der Bevölkerung ſehr fühlbare 
Arbeitseinſtellung überraſcht. Die Gewerkſchaft der Hotel, 
Gaſtſtätten⸗ und Café⸗Angeſtellten hatte wäß⸗ 
rend der Nacht den Generalſtreik für den geſamten Pariſer 
Bezirk angeordnet. Die weit überwiegende Mehrzahl der 


Pariſer Hotels, Reſtaurants und Cafés wurde bereits ge⸗ 


ſchloſſen, darunter auch gerade für den Fremdenverkehr be⸗ 
ſonders wichtige Luxusgaſtſtätten. Gegen Mittag begann 
die Polizei, alle von Streikpoſten beſetzten Hotels und Cafés 
zu räumen. 

Die Worte des Miniſterpräſidenten Blum, in denen 
er ſich vor dem Parlament gegen die ungeſetzlichen Werks⸗ 
beſetzungen wandte, ſind wieder einmal ungehört verhallt. 
Ein großer Teil der beſtreikten Betriebe iſt von den An⸗ 
geſtellten, Kellnern, Köchen und Zimmermädchen beſetzt. 
Bei anderen ſtehen Streikpoſten an den Eingängen, die 
jeden Verkehr verhindern. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
dieſe Bewegung dem Fremdenverkehr, auf den die fran⸗ 
zöſiſche Hauptſtadt als vielleicht einziges ſicheres Ergebnis 
der Frankabwertung hoffte, beſonders förderlich ſein wird. 

Der Vorſitzende der aus der Bewegung der Feuer⸗ 

kreuzler hervorgegangenen Franzöſiſchen Sozialpartei, 
Oberſt de la Rocque, erklärte auf Grund des Verbotes 
einer Verſammlung ſeiner Partei, daß man, da die Regie⸗ 
rung die Partei ihres Verſammlungsrechtes beraube und 
dieſes Recht auf gleichen Boden mit den Angriffen des 
Straßenpöbels ſtelle, ſich künftig den Freunden der 
ener gegenüber des gleichen Vorgehens bedienen 
werde. 
Bisher iſt es infolge der umfaſſenden polizeilichen Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen zu keinen ernſteren Zwiſchenfällen zwiſchen 
Mitgliedern der Sozialpartei und den Volksfrontanhängern 
gekommen. Auf Erſuchen des Innenminiſters hat jedoch der 
Kriegsminiſter 6600 Mann Mobilgarde aus der 
Provinz zur Verſtärkung der Pariſer Polizei herangezogen, 
die vorläufig hierbleiben ſollen. 


Feuer im Schloß von Verſailles. 

Im Schloß von Verſailles brach in der Nacht Feuer 
aus, das aber bald gelöſcht werden konnte. Die unteren Räume 
des linken Flügels des Schloſſes, des ſogenannten Miniſter⸗ 
Flügels, wurden leicht beſchädigt. Die verbrannten Möbel 
waren zum größten Teil von geringerem Wert. 


Polniſcher Vorſtoß in der Kolonialfrage. 


Aus halbamtlichen Meldungen geht hervor, daß Polen 
ſeine Forderungen hinſichtlich einer „Expanſion über 
See“, d. h., der Kolonialfrage und der Answanderungs⸗ 
frage, in der kommenden Woche bei den Ausſchußberatungen 
in Genf in entſchiedener Form ſtellen wird. 

In der Meldung der halbamtlichen „Iſkra“⸗Agentur 
wird geſagt, daß dieſe polniſchen Forderungen in der Politik 
Polens an die erſte Stelle treten. Sie beruhten auf dem 
Bevölkerungszuwachs und der eriten Pflicht des 
Staates, ſeinen Bürgern Brot und Arbeit zu ſichern. Polen 
verlange Zugang zu den Rohſtoffen und geſicherte Möglichkei⸗ 
ten zu einer koloniſatoriſchen Auswanderung. Es jet irrig, Po⸗ 
len für einen geſättigten Staat zu halten. Polen habe nämlich 
das Rieſenproblem ſeiner Induſtrialiſierung zu löſen und 
in dieſem Zuſammenhang ſei der Zugang zu den Rohſtoffen 
und die Expanſion über See vordringlich. Polens Wunſch 
ſei es, dieſe Fragen auf dem Wege internationaler Zuſam⸗ 
menarbeit zu löſen und bringe deshalb ſeine Forderungen 
in Genf vor. 

Als Begründung der polniſchen Forderungen führt die 


„Iſkra“⸗Agentur an: Polen beſitze von den 24 Grund⸗Roh 


ſtuffen nur 10, und zwar in ungenügender Menge. 1934/35 
habe Polen allein die Hälfte ſeiner Ausgaben für die Ein⸗ 
Ein Drittel der polni⸗ 
ſchen Landbevölkerung, etwa 8 Millionen Menſchen, könnten 
auf dem Lande nicht beſchäftigt werden, und müſſen daher 
in die Induſtrie übergeführt werden. Der Bevölkerungs⸗ 
Rohſtoff⸗ 


mangel aber erſchwere die Beſchäftigung der Induſtrie. 


war die Niederlage von Forlanſei gegen Bianga. Im 
Fliegen⸗Bantam-⸗ und Federgewicht ſiegten die Gedanen (im Flie⸗ 
gengewicht ſogar durch k. o.), im Leicht⸗, Welter⸗ und Halbſchwer⸗ 
gewicht die Warſchauer. Da im Mittelgewicht die Punkte geteilt 
ae waren, ſtand es vor dem Schwergewichtskampf 7: 7. Der 
Danziger Choma konnte aber Wrazidlo zweimal zu Boden 
cen it blieb trotz ſtarken Nachlaſſens in der dritten Runde 
ger. f 
* 


Boxlampf um die Meiſterſchaft von Pommerellen 


In Bromberg wurde der erſte Wettkampf um die Bor⸗ 
meiſterſchaft von Pommerellen zwiſchen dem Bromberger Sport⸗ 
klub „Aſtoria“ und dem Graudenzer Sportklub ausgetragen. 
„Aſtoria“ gewann 13: 8. 


Noch zwei Rekorde von Jenkins. 
Auf der 3 von Bonmerille an den Ufern des Großen 
re iſt noch keine Ruhe eingekehrt. Der Amerikaner Jen⸗ 
find, der vor wenigen Tagen den 24 und 48⸗Stunden⸗Rekord 
verbeſſerte, ſtartete abermals mit feinem Düſenberg⸗Wagen „Mor⸗ 
mon Meteor“ und fuhr zwei neue Rekorde. Über eine Stunde 
ſchraubte er den eg 4 5 von John Cobb von 269,8 auf 275,1 
u: und über 100 Meilen von 271,3 auf 272,8 Kilometer⸗ 
tunden. 


Olympia⸗Karten für 1940 erſt in einigen Fahren. 

Die Nachfrage nach Eintrittskarten für die XII. Olympiſchen 
Spiele iſt heute ſchon vecht ſtark, und zwar ſowohl beim Bureau 
des japaniſchen Leichtathletikverbandes, wie auch bei der Stadtver⸗ 
waltung von Tokio. Allerdings wird es ſich bei den Nachfragern 
in vielen Fällen um Spekulanten handeln, die möglichſt viel Kar⸗ 
ten im voraus kaufen wollen, um dadurch zur gegebenen Zeit eine 
Verknappung hervorzurufen und dann ein gutes Geſchäft zu 
machen. Die verantwortlichen Stellen in Japan prüfen deshalb 
zurzeit Maßnahmen, durch die eine gerechte Verteilung der Karten 
gewährleiſtet werden ſoll. Nach Mitteilungen der japaniſchen Preſſe 
wird der Kartenvorverkauf vorausſichtlich etwa ein Jahr vor Be⸗ 
ginn der Spiele, alfo 1989, eröffnet werden, und zwar etwa zu den 
gleichen Preiſen und Bedingungen wie bei der Berliner 
Olympiade. 


Olympia⸗Vorbereitungen von A bis 3. 
Das polniſche Olympia⸗Komitee hat auf ſeiner letzten Sitzung 
ein Programm der F für 1940 aufgeſtellt, 
das alphabetiſch geordnet von A bis 3 22 Punkte umfaßt. Wie 
aus dem Arbeitsplan des Dlembie-Komitecg hervorgeht, ſollen 
bereits im nächſten Jahre die erſten Schritte für eine entſprechende 
Ausrüſtung der Olympia⸗Mannſchaft unternommen werden. Be⸗ 
fähigte Sportler ſollen nicht nur im Lande, ſondern auch in den 
Auslandſiedlungen der Polen geſucht werden. Die Fahrt nach 
Tokio werden mit Rückſicht auf die hohen Reiſe⸗ und Unter⸗ 
haltskoſten nur diejenigen Sportler mitmachen, die ein gutes 
Abſchneiden gewährleiſten können. 


Zur Auffriſchung des Blutes trinken Sie einige Tage hindurch 
frühmorgens ein Glas natürliches ⸗Franz⸗Zoſef“Bitterwage — — LT ̃7˙˖— Se 


Republik „ 12 7 ne aaa 


Litauiſche Bauernſtreikführer begnadigt. 

Durch einen Erlaß des litauiſchen Staatspräſtdenten 
ſind elf Bauernſtreikführer, die vor einiger Zeit 
wegen der Bauernunruhen in Südlitauen zu Zuchthaus⸗ 
ſtrafen von ſechs Monaten. bis zu drei Jahren verurteilt 
wurden, begnadigt worden. 


Radek irrſinnig geworden. 


In Moskauer Journaliſtenkreiſen iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Karol Radek, der ſeit dem 18. September im 
Gefängnis ſitzt, vor fünf Tagen irrſinnig geworden ſei. 


40 Kommuniſten in Warſchan verhaftet. 

Die Warſchauer Sicherheits behörden haben 40 funge 
Juden verhaftet, die ſich in den Kellerräumen der Geſell⸗ 
ſchaft „Hilfe für die Hungernden“ an der Pawia 50a angeblich 
zu einem Feiertagsmahl verſammelt hatten. Es fand indeſſen 
eine kommuniſtiſche Verſammlung ſtatt. Die Polizei 
unterbrach die Verſammlung und verhaftete die Teilnehmer. 
unter denen ſich vorwiegend bekannte kommuniſtiſche 
Agitatoren befanden. 


Wladyſlaw Kiepura verurteilt. 

Das Stadtgericht in Lemberg hatte ſich mit dem Prozeß 
gegen Wladyflam Kiepura zu beſchäftigen, der unter 
der Anklage ſtand, die volniſche Armee beleidigt zu 
haben. Wladyſtaw Kiepura, der ein ſtändiges Engagement an 
der Hamburger Oper hat, kam am 13. September zu Gaſt⸗ 
ſpielen nach Lemberg. Dort fanden am Abend desſelben Tages 
Luftſchutzübungen ſtatt. Die Stadt war in Finſternis gehüllt. 
Kiepura, der ſich zu dieſer Zeit auf dem Bahnhof befand, ſoll fich 
verächtlich über die ganze Aktion geäußert haben. Der neben 
dem Sänger ſtehende Student Czekalſki holte einen 
Poliziſten herbei, der Kiepura feſtnahm, bevor er eine Droſchle 
beſtiegen hatte. Vor Gericht wurde von einem Zeugen be⸗ 
zweifelt, daß Kiepura ſich der Beleidigung der polniſchen Armee 
ſchuldig gemacht haben könne, da er ſtets ein hervorragender 
polniſcher Patriot geweſen jei. Das Gericht ſchenkte jedoch den 
Angaben des Studenten Glauben und verurteilte den An⸗ 
geklagten zu 50 Zloty Geldftrafe bezw. zu zehn Tagen Haft. 


Polniſcher Freidenkerverband anfgelöft. 

Der polniſche Freidenkerverband, der ſeinen Sitz 
in Warſchau hatte, aber 20 Untervereine auch in verſchiede— 
nen Provinzſtädten, darunter in Kattowitz und in Poſen 
beſaß, iſt jetzt durch eine Entſcheidung der zuſtändigen haupt⸗ 
ftädtifchen Polizeibehörden endgültig mit allen ſeinen 
Neben⸗ und Unterorganiſationen aufgelöſt worden. Der 
Verband, an deſſen Spitze die bekannten Univerſitäts⸗ 
profeſſoren Dr. Radlinſki und Dr. Czarnveki ſtan⸗ 
den, wird in der amtlichen Entſcheidung zur Laſt gelegt, daß 
er die geltenden Rechtsvorſchriften überſchritten habe und zu 
einer Bedrohung der öffentlichen Ordnung im Staate ge— 
worden ſei. In kirchlichen Kreiſen wird die Auflöſung 
dieſer Organiſation, die die Gefühle der chriſtlichen Benölfe- 
rung wiederholt ſchwer herausforderte, lebhaft begrüßt. 


Ein Jubiläum des Primas von Polen. 

Der Primas von Polen und Erzbiſchof von Gneſen⸗ 
Poſen Kardinal Hlond konnte am Freitag auf eine 
zehnjährige Amtstätigkeit als geiſtliches Oberhaupt des 
Erzbistums zurückblicken. Die kirchliche Feier dieſes Tages 
wird jedoch erſt am 25. Oktober ſtattfinden. 


Keine Sondertagung des Polniſchen Parlaments. 

Die Polniſche Regierung hat nicht die Abſicht, das 
Parlament zu einer Sondertagung einzuberufen, vielmehr 
ſoll die Einberufung zur ordentlichen Haushaltstagung 
entſprechend den Beſtimmungen der Verfaſſung erſt in der 
zweiten Novemberhälfte erfolgen. In Verbin⸗ 
dung damit verlautet auch, daß die Polniſche Regierung, 
welche die mit der Frankabwertung zuſammenhängenden 
Ereigniſſe im Auslande aufmerkſam verfolgt, die Wäh⸗ 
rungsfrage nicht vor das Parlament bringen will. Dies 
umſo weniger, als die maßgebenden Stellen bereits be— 
ſchloſſen haben, den bisher eingehaltenen Kurs in der Wäh⸗ 
rungs⸗ und Finanzpolitik nicht aufzugeben. 


Sowjetrußland baut Großkampfſchiffe. 


Das Ergebnis der engliſch⸗ruſſiſchen Flottenverhandlungen. 


In den in London wieder aufgenommenen engliſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Flottenvertrags⸗ Verhandlungen iſt ein 
einſtweiliger Abſchluß erreicht worden. Es wurde ein vor⸗ 
läufiger Vertragsentwurf vereinbart, der jetzt den beiden 
Regierungen zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll. 


Der engliſch⸗ſowjetruſſiſche Vertragsentwurf lehnt ſich 
an die Beſtimmungen des zwiſchen England, Frankreich 
und den Vereinigten Staaten am 25. März d. J. abge⸗ 
ſchloſſenen Abkommens an. Doch iſt es der Sowjetunion 
gelungen, 


eine Reihe von Sonderzugeſtändniſſen 


für ſich herauszuholen. So erfahren wir, daß zwar die 
im Dreimächte⸗Abkommen vorgeſehene Sperrzone zwiſchen 
8000 und 17500 Tonnen, innerhalb deren keine neuen 
Schiffe gebaut werden ſollen, grundſätzlich auch für Sowjet⸗ 
rußland maßgebend ſein ſoll, ebenſo wie die Beſtimmung, 
daß auf Kreuzerneubauten für die Dauer des Abkommens 
keine Geſchütze von über 6 Zoll Kaliber ver⸗ 
wendet werden dürfen. Hiervon gibt es aber eine gewich⸗ 
tige Ausnahme inſofern, als Sowjetrußland der Bau von 
ſieben Kreuzern mit Geſchützen von 7,1 Zoll Kaliber 
zugeſtanden wird (zehn Kreuzer hatte es gefordert). 


Ferner ſieht der Entwurf vor, daß Sowjetrußland 
zwei Großkampfſchiffe 


bauen wird, deren Geſchützkaliber (ob 14 Zoll oder 16 Zoll) 
davon abhängig ſein wird, ob Japan und Deutſchland der 
das Geſchützkaliber auf 14 Zoll feſtſetzenden Beſtimmung 
des Londoner Abkommens beitreten werden oder nicht. 
Sopwjetrußland hat ferner erreicht, daß es hinſichtlich 
ſeiner Flotte im Fernen Oſten von der Verpflichtung 
zum Austauſch von Informationen über ge: 
plante Neubauten befreit wird. Dafür übernimmt 
es aber die Verpflichtung, diejenigen Schiffe ſeiner fern⸗ 
öſtlichen Flotte, die nach irgend einer Richtung hin über 
die Beſtimmungen des Londoner Abkommens hinausgehen, 
nicht vom Fernen Oſten in das Schwarze Meer oder in 
die Oſtſee zu verſchieben. Ob dieſe Beſtimmung im 
Kriegsfall große praktiſche Bedeutung gewinnen wird, wird 
natürlich allgemein bezweifelt werden. Ferner wird ſich 
die Sowjetunion verpflichten, ihrerſeits nicht die Initiative 
zum Bau ſolcher Schiffe, die über die im Londoner Ab⸗ 
kommen feſtgeſetzte Grenze hinausgehen, zu ergreifen. 


Bedenken der anderen Seemächte. 


Bei dem Entwurf eines engliſch⸗ ſowjetruſſiſchen 
Flottenabkommens handelt es ſich, wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ betont, zum Teil um ſehr erhebliche engliſche 
Zugeſtändniſſe an die Sowjetunion, die eine weittragende 
Bedeutung haben und wahrſcheinlich auf die Haltung ande⸗ 
rer Seemächte zu der Frage, ob ſie ihrerſeits Verträge mit 
England in Anlehnung an das engliſch⸗franzöſiſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Flottenabkommen vom 25. März d. J. abſchließen 
ſollen, nicht ohne Einfluß bleiben werden. Beiſpielsweiſe 


werden in polniſchen Kreiſen in London ſchon 
hente Bedenken laut, die ſich beſonders anf 
das Sowjetrußland engliſcherſeits zugeſtandene 
Recht zum Bau von 7 Kreuzern mit Geſchützen 
von 7,1 Zoll (18 Zentimeter] Kaliber beziehen. 


Dieſes Zugeſtändnis iſt inſofern beſonders ſchwer ver- 
ſtändlich, als es einen ernſten Einbruch in die einzige 
quantitative Seerüſtungsbeſchränkung darſtellt, welche der 
Vertrag vom 25. März 1936 enthält, nämlich den Ban— 
feiertag für ſchwere Kreuzer auf die Dauer dieſes Ab⸗ 
kommens. Die Sowjetrußland zugebilligten 7 Schiffe 
müſſen nämlich, ſelbſt wenn ihre Tonnage nicht über 8000 
Tonnen hinausgehen ſollte, als ſchwere oder als A-Kreuzer 
betrachtet werden, da das ſchwere Geſchützkaliber von 
18 Zentimeter ihnen gegenüber den mit 15⸗Zentimeter⸗ 
Kanonen ausgeſtatteten B- Kreuzern eine ähnliche Über⸗ 
gr verleiht, wie fie die mit 20⸗Zentimeter⸗Kanonen 
en a ſchweren Kreuzer anderer Seemächte beſitzen. 
is en letzteren hat das Deutſche Reich bekanntlich 
= rei im Bau, und es iſt ſchon daraus erſichtlich, daß die 
f urchführung des engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Vertrages in 
einer jetzt vorgeſehenen Form eine vollſtändige Ver⸗ 
ſchiebung des maritimen Gleichgewichts in der Oſtſee nach 
ſich ziehen muß. Dabei iſt noch gar nicht in Betracht ge⸗ 
zogen, daß die Sowjetunion bereits ohnehin über ſehr ſtarke 
leichte Seeſtreitkräfte verfügt und mit mehr als 120 fertigen 
und zahlreichen weiteren im Bau befindlichen U-Booten die 
ſtärkſte Unterſeebootflotte der Welt beſitzt. 


Sehr bedenklich muß für alle Seemächte auch die 
Beſtimmung des nenen Vertragsentwurfs 
ſein, wonach Sowjetrußland für ſeine oſtaſiati⸗ 
ſchen Seeſtreitkräfte von der im Londoner 
Flottenabkommen vorgeſehenen Pflicht der vor⸗ 
herigen Unterrichtung des Vertragspartners 
itber neue Baupläne entbunden werden ſoll. 


Dadurch iſt den Moskauer Machthabern die Möglichkeit 
gegeben, in aller Stille und Heimlichkeit Seerüſtungen zu 
etreiben und die übrige Welt plötzlich überraſchend vor 
— Tatſache grundlegender Machtverſchiebungen zu ſtellen. 
Dabei muß noch berückſichtigt werden, daß angeblich für den 
Fernen Oſten beſtimmte Neubauten unter irgend welchen 
techniſchen Vorwänden ſolange in den Aufrüſtungshäfen 
es europäiſchen Rußland gehalten werden könnten, bis 
man ſie im gegebenen Augenblick im Schwarzen Meer oder 
in der Oſtſee verwenden könnte. Demgegenüber hat die 
Sowjetrußland durch den neuen Vertragsentwurf auf- 
erlegte Verpflichtung, ſolche Schiffe ſeiner fernöſtlichen 
dune welche den qualitativen Beſtimmungen des Lon⸗ 
doner Flottenabtommens nicht entſprechen, nicht in die euro⸗ 
päiſchen Gewäſſer zu verſchieben, nach dem Urteil politiſcher 
und marineſachverſtändiger Kreiſe nur die Bedeutung eines 
Beruhigungspulvers, iſt aber für den Ernſtfall ohne jeden 
praktiſchen Wert. 


1 Schließlich muß noch ein Punkt in den Beſtimmungen 
des Entwurfs klargeſtellt werden: Dieſer gibt Somiet- 
zußland das Recht, zwei Großkampfſchiffe zu bauen, 
eren Geſchützkaliber 16 Zoll (40,6 Zentimeter) ſein darf, 
— Japan die in London vereinbarte Herabſetzung des 
wuͤchſtkalibers von 14 Zoll (35,6 Zentimetern) nicht mit- 
nacht. Schließt ſich Japan aber der letztgenannten Be⸗ 
lenmung an, dann ſollen die beiden neuen Großkampfſchifſe 
Ae nur Geſchütze vom Kaliber von 14 Zoll führen 


ürfen. 


Werbt 
dDeutſche Rundſchau 


Dieſe Beſtimmung beſagt aber nicht, daß die 
Großſchiffsbauten Sowjetrußlands dadurch auf 
zwei beſchränkt ſein ſollen. 


Vielmehr bezieht ſie ſich lediglich auf das höhere Geſchütz⸗ 
kaliber dieſer zwei Schiffe. Sowjetruſſiſche Kreiſe laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß das Abkommen keine 
quantitative Beſchränkung des ſowjetruſſiſchen 
Flottenbaues vorſehe mit der einzigen Ausnahme der Feſt⸗ 
ſetzung der Höchſtzahl der ſchweren Kreuzer auf ſieben. 


Stapellauf des Schlachtſchiffs„Scharnhorſt“ 


Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: 


In Gegenwart des Führers fand am Sonnabend mittag 
auf der Marinewerſt in Wilhelmshaven der Stapellauf 
des Schlachtſchiffes „D“, des erſten deutſchen Groß⸗ 
kampfſchiffes ſeit Beendigung des Weltkrieges, ſtatt. Dieſer 
Neubau iſt das erſte der beiden Schiffe des Typs, die auf 
Grund des deutſch⸗engliſchen Flottenabkommens vom Juni 
1555 geſchaffen werden. Reichskriegsminiſter Generalfeld⸗ 
marſchall von Blomberg hielt beim Stapellauf die 
Weiherede. Die Gattin des gefallenen Kommandanten der 
ehemaligen „Scharnhorſt“, Schulz, vollzog den Taufakt und 
gab dem ſtolgen Schiff den Namen „Scharnhorſt“. Für 
die alte Marineſtadt an der Jade war der Stapellauf ein 


überens deniwirdiges Ereignis, und eine gewaltige Zus 
ſchauermeuge war herbeigeſtrömt, um Zeuge des ſtolzen 
Tages zu jein, 


Die Taufrede. 


Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber der 
Wehrmacht, Generalfeldmarſchall von Blomberg, er⸗ 
klärte in ſeiner Taufrede u. a. folgendes: 

Der Name „Scharnhorſt“ hat in der deutſchen 
Kriegsmarine einen guten Klang. Wie ein Heldenlied aus 
alter Zeit mutet uns heute der Bericht vom Kampf, Sieg 
und Untergang des Kreuzergeſchwaders des Grafen Spee 
an, deſſen Flaggſchiff den Namen „Scharnhorſt“ trug. „Dem 
Führer folgen“ hieß das Signal, das Graf Spee vor Falk⸗ 
land dem Schweſterſchiff „Gneiſenau“ gab. Es ſoll auch 


für uns gelten. Wir wollen geloben, jenen Männern nach⸗ 


zueifern, die vor 22 Jahren ihrem Führer in den Tod 
folgten, die bis zum letzten Atemzug ihrer Pflicht lebten 
und im Sterben noch ihre Flagge ehrten. Dem Führer 
folgen“ — dieſes Signal des früheren Großen Kreuzers 
ſei auch die Loſung für das neue Schlachtſchiff „Scharnhorſt“. 

So gleite denn in dein Element, ſtolzes Schiff, und zeige 
dich allezeit würdig des Namens, den du trägſt. Möge dir 
ſtets glückhafte Fahrt beſchieden ſein als 


Wächter unſerer Ehre und unſeres Friedens, 


als Bürge deutſcher Kraft und deutſchen Lebenswillens. 
Wenn aber die Stunde kommen ſollte, die wir nicht herbei⸗ 
wünſchen, für die wir aber gewappnet ſein wollen, dann 
möge dich, deinen Führer und deine Beſatzung der Geiſt 
des großen Soldaten Scharnhorſt und des früheren Großen 
Kreuzers gleichen Namens beſeelen! 
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Hochſtapler fvielt ein Jahr den Profeſſor. 


Am Mittwoch wurde in Kattowitz ein Profeſſor der 
techniſchen Lehranitalt, Ing. Joſef Heinrich Sluzewſki, 
verhaftet. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß Sluzewfki 
weder Profeſſor noch Ingenieur iſt und daß er keinerlei 
Qualifikation hatte, an einer höheren Lehranſtalt Vorleſun⸗ 
gen zu halten. Die Behörden und die Kattowitzer Geſell⸗ 
ſchaft ſind lange Zeit einem Hochſtapler aufgeſeſſen, der an 
Geriſſenheit die großen internationalen Hochſtapler, die in 
den letzten Jahrzehnten in die Geſchichte eingegangen ſind. 
vielleicht noch übertrifft. £ 


Der Streich Sluzewſkis ift, jo ſchreibt die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ faſt genial zu nennen — ein würdiges 
Gegenſtück zu der Tat des Hauptmanns von Köpenick, nur 
mit dem Unterſchied, daß es Sluzewſki gelang, ſeine Rolle 
als Profeſſor und Ingenieur ein Jahr lang zu ſpielen, 
ohne Verdacht zu erregen. Es wird augenblicklich in Katto⸗ 
witz eine Reihe von Perſönlichkeiten geben, die den drin⸗ 
genden Wunſch haben werden, daß ſie Sluzewſki nie kennen⸗ 
gelernt hätten. 


Der Hochſtapler war in der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft eine bekaunte, ja geradezu gefeierte 
Erſcheinung. 


Kein Wunder ſchließlich: Er trat nicht nur als Profeſſor 
und Ingenieur, ſondern auch als Major der Reſerve 
und Mitglied des Legionärverbandes auf. 8 
lich hatte er nicht vergeſſen, ſich aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit eine der höchſten polniſchen Auszeichnungen, den 
Orden „Virtuti Militari“, zuzulegen. Er unterließ 
es auch nicht, dem Aufſtändiſchen⸗Verband beizu⸗ 
treten, in dem er bald eine geſchätzte Perſönlichkeit wurde. 
Daß er ſich nebenher auch den Ruf eines literariſch ſehr ge⸗ 
bildeten und geiſtvollen Mannes zu verſchaffen wußte, 
braucht eigentlich nicht beſonders betont zu werden. Unter 
den Kattowitzer Salonäſtheten galt er als Mann von ge⸗ 
wichtigem Wort. So war es gewiſſermaßen nur eine lite— 
rariſche Liebhaberei, 


wenn er auch im polniſchen Radio Vorträge 
über Marſchall Pilſudſki und ſeine Ideologie 
hielt, wofür er dann zum Propagandareferen⸗ 
ten des Kattowitzer Senders ernannt wurde. 


Seine Entlarvung erfolgte durch ſeine eigenen Schüler. 
„Profeſſor“ Sluzewſki hatte zwar bis ins Warſchauer Un⸗ 
terrichtsminiſterium einen guten Ruf — anläßlich einer 
Viſitation durch einen Warſchauer Miniſterialbeamten 
wurde ihm von dieſem für einen elektrofachlichen Vortrag 
viel Anerkennung zuteil — aber ſeine Schüler konnte er 
nicht täuſchen. Den jungen Leuten fiel es bald auf, daß ihr 
5 Profeſſor eigentlich ein recht mangelhaftes Wiſſen 
zeſaß. 


Es kam oft vor, daß er in ſeinem Vortrag nicht 
weiter wußte, daß er praktiſche Aufgaben nicht 
ausrechnen konnte. Es war keine Seltenheit, 
daß die Schüler ihrem Lehrer, wenn dieſer an 
der Tafel eine Aufgabe demonſtrierte und ſie 


nicht zu Ende rechnen konnte, weiterhelfen 
mußten. 
Das ſprach ſich natürlich herum, und als die abfälligen 


Außerungen über den „Profeſſor“ immer häufiger wurden. 
ſah ſich ſchließlich die Behörde veranlaßt, eine Unterſuchung 
einzuleiten. 


Das Ergebnis war niederſchmetternd. Die Ermittlun⸗ 


gen ergaben, daß Sluzewſki aus der Ortſchaft Biecz in 
Kleinpolen ſtammt, wo er die ſicher nicht hervorragende 
Dorfſchule beſucht hatte. Das war aber auch ſeine 


ganze Schulbildung. Die Titel „Profeſſor“ und „Ingenieur“ 
hatte er ſich ſelbſt zugelegt und zu dieſem Zweck Diplome 
des Polytechnikums Lemberg und der Univerſität Lüttich 
gefälſcht. Auf Grund dieſer Beſcheinigungen und nicht zu⸗ 
letzt auch auf Grund feines angeblichen Majorgrades be- 
kam er die Anſtellung an der Kattowitzer Techniſchen Lehr— 
anſtalt. Daß er niemals beim Militär war, ſei nur neben- 
bei erwähnt. Dafür hat er bereits dreimal im Ge⸗ 
fängnis geſeſſen. 5 

Die „Polonia“ bemerkt zu dieſem Fall, daß man in 
gewiſſen Kreiſen ſchon ſeit einem halben Jahr gewußt habe, 
daß mit dem Herrn Profeſſor nicht alles in Ordnung ſei. 


für die 


in Polen! 


Selbſtverſtänd⸗ 


Der Mähriſch⸗Iſtrauer Polen⸗Prozeß 
wird fortgeſetzt. 


Der Prozeß gegen ſechs Angehörige der polniſchen 
Minderheit in Tſchechiſch⸗Schleſien, der vor einem 
tſchechoſlowakiſchem Gericht in Mähriſch⸗Oſtrau ſtatt⸗ 
fand, war bekanntlich vor einigen Wochen plötzlich vertagt 
worden. Die Gründe dafür wurden in verſchiedenen Um⸗ 
ſtänden geſucht. Von tſchechiſcher Seite kamen Andeutun⸗ 
gen, als ob der Abbruch dieſer Gerichtsverhandlung dem 
politiſchen Ausgleich zwiſchen Prag und Warſchau 
dienen ſollte und unter dem Eindruck der Wiederan⸗ 
näherung zwiſchen Warſchau und Paris angeordnet worden 
wäre. Polniſche Stimmen erklärten dagegen, daß die Urſache 
eher in dem Zuſammenbruch der Anklage durch die Zurück- 
nahme der belaſtenden Ausſagen eines der Hauptangeklag⸗ 
ten zu ſuchen wäre. Außerdem wurde in maßgebenden 
Warſchauer Kreiſen mit aller Deutlichkeit erklärt, daß die 
Vertagung oder Niederſchlagung des Prozeſſes nicht ge⸗ 
eignet ſei, die ungerechtfertigten Vorwürfe gegen die pol⸗ 
niſche Minderheit jenſeits der Olſa zu klären und die 
Stimmung zu entſpannen. - 

Jetzt kommt aus Mähriſch⸗Oſtrau die Nachricht, daß der 
Prozeß in nächſter Zeit weitergeführt werden ſoll. Bereits 
im Laufe der nächſten zwei Wochen würde ein neuer Termin 


ſtattfinden. 


Fin Finanzamt auf der Anklagebank. 


Vor dem Bezirksgericht in Radom hat ein großer 
Unterſchlagungs⸗Prozeß gegen den früheren Leiter Krzy⸗ 
ſztoforfki ſowie 19 Beamte und Angeſtellte des Finanz⸗ 
amtes in Radom begonnen, die unter der Anklage ſtehen, 
durch gemeinſame Machenſchaften den Staat, die Stadt 
Radom ſowie den Kreisausſchuß um 250000 Ztotn 
geſchädigt zu haben. Nach der Anklageſchrift hat ſich 
der frühere Leiter des Finanzamtes Krzyſstoforſki allein 
etwa 215000 Zloty widerrechtlich angeeignet. Unter den 
Angeklagten befindet ſich auch der Leiter der Abteilung II 
der Finanzkammer in Radom Jaſieniecki, der bei der 
Kontrolle des Finanzamtes die Unterſchleife entdeckt, jedoch 
die Anzeige an die vorgeſetzte Behörde unterlaſſen hatte. 


Die Verleſung der Anklageſchrift, die 190 Seiten Ma⸗ 
ſchinenſchrift umfaßt, hat etwa fünf Stunden lang gedauert. 
Zu der Verhandlung find insgeſamt 154 Be- und Ent⸗ 
laſtungszeugen geladen. Zur Schuld bekannten ſich 
der ehemalige Leiter Krzyſztoforſki, der Finanzbeamte 
Eleazar vel Leonor Rozenewajg und der Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär Staniſtaw Janura. Die übrigen Angeklagten 
wollen ſich an den Unterſchleifen nicht beteiligt haben. 


Machtkampf : 
im deſterreichiſchen Heimatſchu 
Fey durch Starhemberg ausgebootet. 
Havas meldet aus Wien: » 


Die Führertagung des Heimatſchutzes unter Vorſitz des 
Bundesführers Starhemberg hat den ehemaligen Vizekanzler 
Major Fey, Major Laar ſowie die drei Vizebürgermeiſter 
Wiens, die eine oppoſitionelle Stellung innerhalb der Organi⸗ 
ſation einnahmen, einſtimmig ausgeſchloſſen. 

Zum Ausſchluß Feys wird erklärt, dieſer habe gegen die 
Einheit des Heimatſchutzes gearbeitet. Ferner werden gewiſſe 
Anſpielungen auf das ungeklärte Verhalten des 
(damaligen) Vizekanzlers Fey während der Ermordung des 
Bundeskanzlers Dr. Dollfus gemacht. 5 

Die Maßnahme gegen Major Fey (der zuletzt Direktor 
der Donau -Schiffahrtsgeſellſchaft war) ſowie die Form der 
obigen Erklärung haben in den Wiener politiſchen Kreiſen 
ſenſationell gewirkt. 


Fey ſetzt ſich zur Wehr. 

In einer Erklärung teilt Fey u. a. mit, daß er die 
Wiener Landesführung übernommen habe. Fey bedroht 
alle Mitglieder mit dem Ausſchluß, die von einer anderen 
Seite Befehle entgegennehmen. 

Wie ſich die weitere Lage angeſichts des Umſtandes, daß 
jetzt zwei Wiener Landesführer die Kommandogewalt be⸗ 
ſitzen, im Heimatſchutz geſtalten wird, läßt ſich im Augenblick 
nicht vorausſehen. Man iſt jedoch der Anſicht, daß Star⸗ 
hemberg mit dem ſcharfen Vorgehen gegen Fey und Lahr 
feinen glücklichen Schachzug machte, da Fey in 
allen Bundesländern einen ſtarken Anhang beſitzt und als 
fähigerer Führer des Heimatſchutzes angeſehen wird. Jezen⸗ 


falls dürfte die ſchwankende Haltung Starhembergs und die 


Haltung der Regierung, die die Vorgänge im Heimatſchutz 
als einen rein häuslichen Zwiſt betrachtet, dazu führen, 


daß der Heimatſchutz weiterhin Verfallserſcheinungen auf 


weiſen wird. 
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Bing Rundſchau. 


Keine Vollswirtſchaft ohne — Sorgfalt! 
Verſchwendet kein Altmaterial! 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Mit der internationalen Erörterung der Abwertungsfrage, die 
für Deutſchland nach den Erklärungen des Reichs bankpräſſdenten 
kein aktuelles Intereſſe hat, fiel zeitlich zuſammen eine be⸗ 
merkenswerte Rede des Reichshauptabteilungsleiters Dr. Korte 
über die Frage der Preisgeſtaltung auf dem Lebensmittelmarkt. 
Es iſt bekanntlich das Ziel der landwirtſchaftlichen Marktordnung, 
dieſe Preisgeſtaltung vollkommen von den ſpekulativ beeinflußten 
Bewegungen des Weltmarktes abzuhängen, und für die ſogenann⸗ 
ten „Kernnahrungsmittel“, auf denen unſere Ernährung vor allem 
beruht, ja auch bereits ein Syſtem feſter Preiſe, das weder durch 
die Schwankungen des Erntetertrages, noch durch die Weltmarkt⸗ 
preislage, noch etwa gar durch die beſonderen Gewinnintereſſen 
von Erzeugern oder Verteilern erſchüttert werden kann. Wir haben 
ſeit Jahren beiſpielsweiſe einen unveränderten Brotpreis, der ſo 
bemeſſen iſt, daß auf der einen Seite der Erzeuger fein Aus- 
kommen findet, auf der anderen Seite der Verbraucher ihn nach 
ſeiner Einkommenslage auch wirklich bezahlen kann. Es iſt die 
Abſicht, die Marktordnung Schritt für Schritt ſo zu erweitern, daß 
ſie ein ſolches Feſtpreisgefüge für alle landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe umſchließt. Man muß ſich einmal klar werden, was das prak⸗ 
tiſch für die geſamte deutſche Wirtſchaft, vom Einzelhaushalt über 
den Handel bis zum landwirtſchaftlichen Erzeuger und darüber 
hinaus bis in alle Stufen der gewerblichen Wirtſchaft hinein, be⸗ 
deutet. Hier wird ein ruhender Pol geſchaffen, von dem aus die 
Verfügungen in der Warenerzeugung mit einer gewiſſen Ruhe 
getroffen werden können, der Richtungspunkt und Barometerſtand 
für die Lohngeſtaltung ſein kann und der jedem einzelnen die feſte 
Kaufkraftgrundlage feines Einkommens garantiert. Die Erklärun⸗ 
gen Dr. Schachts haben die Gewißheit geſchaffen, daß auch von der 
Er - Währung her keine Störung dieſes Zuſtandes zu er⸗ 
warten iſt. 


* 


Die Vorbereitungen für den Erntedanktag ſtanden diesmal in 
gewiſſem Sinne unter der Parole: Kampf dem Verderb“. Es iſt 
in der Tat erſchreckend, wenn man erfährt, daß der Geſamtwert der 
Lebensmittel, die in Deutſchland infolge unpfleglicher Behandlung 
verderben, 15 Milliarden RM ausmacht. Das iſt beinahe ein 
Sechſtel des Geſamtwertes der deutſchen Lebensmittelerzeugung. 
Frau Scholz⸗Klink berechnete in einem Vortrage, den ſie vor den 
Vertretern der Preſſe hielt, daß allein das Verderben einer ein⸗ 
zigen Brotſcheibe im Gewicht von etwa 50 Gramm pro Woche in 
jeder deutſchen Haushaltung einen Jahresverluſt in Höhe von mehr 
als 4000 Eiſenbahnwagenladungen Brot im Jahre ausmacht. 
Wenn der Bauer mit allen Mittel angeſpornt wird, ſeine Pflicht in 
der Erzeugungsſchlacht zu tun, und wenn der Führer am Ernte⸗ 
danktag dieſenigen Bauern aus ganz Deutfchland, die in dieſer 
Pflichterfüllung an der Spitze ſtehen, mit einer Ehrengabe aus⸗ 
zeichnet, fo darf man gewiß vom Verbraucher erwarten, daß er in 
ſeinem Bereich dem vermeidbaren Verderb von Nahrungsmitteln 
mit allen Kräften ſteuert. Sonſt geht das, was in der Richtung 
auf die Sicherung der deutſchen Nahrungsfreiheit auf der einen 
Seite erkämpft wird, auf der anderen wieder verloren. 

* 


Ein Land in der Lage, in der Deutſchland ſich befindet, kann 
ſich Verſchwendung überhaupt nicht leiſten. Das gilt nicht nur für 
Lebensmittel, ſondern auch für Rohſtoffe aller Art. Die Menge 
Altmaterial, die täglich überall abfällt, ob das nun entleerte Kon⸗ 
ſervenbüchſen ſind oder Verpackungs materialien oder was immer, 
es handelt ſich dabei um Rohſtoffe, die wir nicht im Überfluß ha⸗ 
ben und von denen möglichſt jedes Kilo ſichergeſtellt werden muß. 
Es iſt oft ſchon an die Bevölkerung die Aufforderung eraangeı, 
dofür Sorge zu tragen, daß alles Altmaterial dem dofür zuſtändi⸗ 
gen Althandel zugeführt wird. Er iſt ſo organiſiert, daß es dann 
von ſelbſt an die Wiederverarbeitungs betriebe abfließt. Auch hier 
iſt das, was im Blickkreis des einzelnen unter Umſtänden durch 
leichtfertiges Fortwerfen vernichtet wird, gering an Menge und 
Wert. Alles zuſammen aber bedeutet einen gewaltigen Teil des 
deutſchen Volksvermögens und im beſonderen einen erheblichen 
Beitrag zur Sicherſtellung unſerer Rohſtoffverſorgung. 

* 


Der Reichsverkehrsminiſter veröffentlicht 
Ziffern der Verkehrsunfälle in Deutſchland. Sie ſchwanken zwi⸗ 
ſchen 140 und 150 Toten und 4000 bis 5000 Verletzten. Dieſe Ver⸗ 
nichtung und Schädigung menſchlicher Leben und Arbeitskraft 
müßte an ſich ſchon zu größerer Sorafalt aller Verkehrsteilnehmer 
führen. Aber in dieſen Zahlen drückt ſich noch nicht einmal aus, 
was außerdem an Material und wertvollen Erzengniſſen ver⸗ 
nichtet wird. Beides zuſammen. Menſchenverluſt und Material⸗ 
verluſt. durch nichts weiter als durch Unachtſamkeit und Fabr⸗ 
läſſigkeit im Verkehr tft ein Paſſippoſten der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
bilanz, auf deſſen Verminderung alle bedacht ſein müſſen. Daß 
das möglich iſt, zeigt die engliſche Unfallſtatiſtik. Die Motori⸗ 
ſierung des Straßenverkehrs iſt in England viel weiter fortgeſchrit⸗ 
ten als in Deutſchland. Trotzdem iſt im letzten Jahre nach den 
Ausweiſen der engliſchen Verſicherungsgeſellſchaften ein verhält⸗ 
nismäßiger Rückgang der Unfallſchäden im Vergleich zur Anzahl 
der im Verkehr befindlichen Kraftfahrzeuge eingetreten. Vielleicht 
darf man das als eine Folge der längeren Tradition des eng⸗ 
liſchen Automobilverkehrs anſehen, der ja ſchon vor Jahren eine 
Dichte hatte, die wir in Deutſchland heute noch nicht erreicht haben. 
Wenn es ſo iſt, dann dürfen wir aber wohl hoffen, daß die Ent⸗ 
wicklung auch bei uns von ſelbſt in die gleiche Richtung führen 


wird. Merkurius. 
Prag wertet ab. 


Das Deuiſche Nachrichten⸗Burean meldet aus Prag: 


Die Parteiführer und Regierungsmitglieder haben beſchloſſen, 
daß die Abwertung der tſchechoflowakiſchen Krone etwa 16 Prozent 
betragen wird. Dadurch wird. die erſte Abwertung der Krone vom 
1. Februar 1934 einbegriffen. eine Grundabwertung der Krone 
gegenüber dem im Jahre 1929 feſtgeſetzten Stand um 30 Prozent 
eintreten. Das Abwertungsgeſen dürfte am 10. Oktober im Geſen⸗ 
blatt veröffentlicht werden. 


Fuſion der beiden größten polniſchen 
i Induſtriekonzerne? 


Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, beſteht die Abſicht, 
eine Fuſion der Vereinigten Könias⸗ und Laura⸗ 
hütte und der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb herbeizuführen. Ein 
ſolcher Schritt würde die endgültige Vereinigung dieſer beiden 
großen oberſchleſiſchen Induſtriekonzerne herbeiführen, die heute 
in der ſogenannten Intereſſengemeinſchaft vorerſt noch einen loſe⸗ 
ren Zuſammenhang haben, der die Selbſtändigkeit der beiden 
Konzerne — zum mindeſten rechtlich — nicht antaſtet. 

Das Aktienpaket dieſer beiden Konzerne beſitzt die Bera- und 
Hüttenvereinigung in Warſchau (Ziednoczenie Gorniezo Hulnicze 
w Warſzawie Sp. z org. dr.), hinter der der Fiskus ſteht. Nach 
den Informationen der polnischen Preſſe ſoll die Warſchauer Ge⸗ 
ſellſchaft die Abſicht haben, einen Teil der Aktien an private Inter⸗ 
eſſenten abzuſetzen — möglicherweiſe auch an ausländiſche. 

Der Aufbau der neuen Geſellſchaft würde alſo dem Privat⸗ 
kapital wahrſcheinlich den Teil der Aktien überlaſſen, den der 
Staat nicht benötigt. d. h. der über die für eine entſcheidende 
Stimme des Staates notwendige Mehrheit hinausgeht. Auf dieſe 
Weiſe würde auch ein Teil des Riſikos, das bisher der Staats⸗ 
ſchatz trägt, auf das private Kapital abgewälzt werden. 


Tote Saiſon in der Kammgarnbrauche in Lodz. 


Die letzten Tage ſtanden auf dem Lodzer Kammgarnmarkt im 
Zeichen eines vollkommenen Stillſtandes. Man rechnet aber in 
intereſſierten Kreiſen damit, daß ſich das Geſchäft bald wieder be⸗ 
leben wig, da ja die Winterſaiſon angeſichts der kühlen Witterung 
1 579 einſetzen und der Bedarf an Kammgarnen wieder ſteigen 
wird. 

Hervorzuheben iſt, daß die Lage in der Kammgarnbranche trotz 
des vorübergehenden Stillſtandes im allgemeinen zufriedenſtellend 
iſt. Man erwartet zwar, daß die als Folge der Deviſenbeſchrän⸗ 
kung eingetretene Verſchärfung der Zahlungsbedingungen die Lage 
erſchlimmern würde, doch haben ſich dieſe Befürchtungen als über⸗ 


allwöchentlich die 


trieben erwieſen. 


Die Kammgarnvorräte ſind genügend, wennaleich ein Über⸗ 
augebot allerdings nicht vorhanden iſt. 


1936 


Polens Holzinduſtrie auf dem Weltmarkt. 


Lage im 1. Halbjahr 1936. — Gründung eines Verbandes und eines Exportkomitees der Möbelfabritanten, 


Dr. Or. In der Entwicklung der Ausfuhr von Artikeln der 
Holz verarbeitenden Induſtrie Polens läßt ih nach einer jahre⸗ 
lang andauernden Kriſe ſeit Mitte 1934 eine anhaltende Belebung 
beobachten. Eine Gegenüberſtellung des Exports der letzten Jahre 
zeigt ein Anwachſen insbeſondere der quantitativen Ausfuhr, die 
ſich allerdings bei vielen Artikeln der Holz verarbeitenden In⸗ 
duſtrie auf Koſten des wertmäßigen Exports vollzog. Wie ſich aus 
der nachſtehenden tabellariſchen Überſicht ergibt, geſtaltete ſich die 
Kanes in den letzten zwei Jahren und im eriten Halbiahr 1936 
wie folgt: 


1934 1935 1. Halbj. 1935 | 1. Halbj. 1936 

Rn Tauſ. Tauſ. Tauſ. Tauſ. 
Dz. Dz. o 0 tot 

5 Zloty Zloty Zloty Zloty 


Insgef.: 1002 4510 35 531 |1 338 290 44 078 590 899] 20 927 621 684 20 986 


von: 
Sperrholz422 008 17 247 548 403 21 268 290 626 11 128 259 026 10 285 
Möbel 41594 6578| 52112 7931 | 26 772 4161| 30 546 4092 
Frieſen 204 476 3 493] 283 079] 4285 105 512] 1637187 487 2 093 


Unter den Artikeln der Holz verarbeitenden Induſtrie, die 
Polens Grenzen verlaſſen, um dem Bedarf des Weltmarktes zu 
dienen, ſteht das Sperrholz bei weitem an erſter Stelle. Inner⸗ 
halb der fünf Staaten, die ſich in der Bedarfsdeckung des Welt⸗ 
marktes bis zu 80 Prozent teilen, nimmt Polen die dritte Stelle 
ein. Zur allgemeinen Lage der 


Sperrholzwirtſchaft 


läßt ſich im einzelnen folgendes ſagen: 

Der allgemeine Niedergang der Konfunktur, der das geſamte 
Wirtſchaftsleben Polens ſeit 1930 erariff, konnte naturgemäß an 
der Sperrholzwirtſchaft Polens nicht ſpurlos vorübergehen. Die 
Kriſe machte ſich hier in beſonders ſtarkem Umfange bemerkbar. 
da die Sperrholzinduſtrie infolge des geringen Verbrauchs im 
Inlande auf die Ausfuhr ihrer Produkte angewieſen iſt. Die 
heimiſche Produktion an Sperrholz wird zu ca. 25 Prozent auf 
den Binnenmärkten abgeſetzt, 75 Prozent der Erzeugung dagegen 
müſſen auf dem Weltmarkt untergebracht werden. Die nähere 
Analyſierung der polniſchen Ausfuhrziffern, die der Öffentlichkeit 
vom Statiſtiſchen Amt unterbreitet werden, zeigt, daß der Höhe- 
punkt der Kriſe bereits überwunden iſt, und die Entwicklung des 
Exports ſeit 1934 wiederum ſtark nach oben tendiert. 

Zu den größten Abnehmern des polniſchen Sperrholzes gehört 
nach wie vor England, das 1935 162811 Dz. im Werte von 
über 6 Mill. Zloty aufnahm, d. h. 31 Prozent der Geſamtausfuhr. 
An zweiter Stelle ſteht Holland (12 Prozent), ſodann folgen Argen⸗ 
tinien (11 Prozent), Belgien (8 Prozent), Paläſtina (7 Prozent) 
Britiſch⸗Indien (6 Prozent). An der Aufnahme polniſchen Sperr⸗ 
holzes beteiligten ſich 1935 50 Staaten, darunter 21 europäiſche 
und 29 außereuropäiſche Staaten. Obwohl die Exportſkala Polens 
ein buntes Gemiſch von Beſtimmungsländern aufweiſt, iſt doch 


die Stellung Englands vorherrſchend. 


Wie aus den nachſtehenden Ziffern der Einfuhr von Sperrholz 
nach England ſich ergibt, nimmt Polen die 5. Stelle ein. An 
dem Geſamtimport nach England im Jahre 1934 in der Höhe von 


10,1 Mill. Fuß im Werte von 2,7 Mill. Pfund partizipierte Finn⸗ 


land mit 3,159 Mill., Rußland mit 3,153 Mill., die Vereinigten 
Staaten mit 949 354, Lettland mit 744822, Polen mit 449 668, 
Deutſchland mit 429 836, Japan mit 351523 Fuß“. Sodann betei⸗ 
ligten ſich an dieſem Import Eſtland mit 237877, Litauen mit 
187 575, Schweden mit 143 288 Fuß, Sſterreich und Norwegen 
teilten ſich den Reſt. 

Wie dieſe Zahlen zeigen, iſt Polen auf den engliſchen Binnen⸗ 
märkten der Konkurrenz Finnlands und Rußlands bisher wenig 
gewachſen. Um die Gründe der ſtarken Zurückſetzung, der das 
polniſche Sperrholz gegenüber dem finniſchen und ruſſiſchen auf 
dem Weltmarkte bisher begegnet, zu erforſchen, iſt es notwendig, 
ſich mit der Struktur der finniſchen und ruſſiſchen Sperrholzwirt⸗ 
ſchaft etwas näher zu befaſſen. 


Die Sperrholzwirtſchaft Finnlands. 


Finnland verfügt gegenwärtig über 17 Sperxholzfabriken, 
deren Produktionskapazität auf ca. 170 000 To. jährlich veranſchlagt 
wird. Der Export Finnlands zeiat nach vorübergehender Abſatz⸗ 
ſtockung in den Jahren 1920 bis 1931 einen anhaltenden Auf⸗ 
ſchwung. Der finniſchen Birke gelingt es in ſteigendem Umfange, 
ſich auf den engliſchen und deutſchen Märkten durchzuſetzen, ob⸗ 
wohl die Preiſe für finniſche Birke dieſenigen für ruſſiſche bei 
weitem überſteigen. Die Vorherrſchaft Finnlands iſt der vorzüg⸗ 
lichen Organifation ſowohl feiner Produktion, als auch feines 


3 Goldes d äh 
Der Wert für ein Gramm reinen Go wurde gemã 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Oktober auf 5,9244 
Zloty Feitgelest. 

Berlin, 3. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2489—2.493, 
London 12.27 12,30, Holland 131,83 132,09. Norwegen 61,67 bis 
61,79, Schweden 63,27—63,39. Belgien 41.884,96. Italien — — bis 
—.—. Frankreich 11.62—11.64. Schweiz 57.24—57.36, Prag 10,26 bis 
10.28 Wien 48.95— 40.05. Danzig 47.044714. Warſcha a 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große eine 
5,28/, 31, dio. kl. Scheine 5,27°/, J. Kanada —.— l., 1 Pfd. Sterling 
26,19 31, 100 Schweizer Frank 122.10 Zt. 100 franzöſiſche Frank 
24.71 3%, 100 deutſche Reichsmark 133,00, in Gold —.— A, 
100 Danziger Gulden 99,80 3l. 100 tſchech. Kronen —.— 5 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3L, holländiſcher Gulden — — 31. 
belgiſch Belgas 89.50 ZL., ital. Lire —.— 3. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Moſener Getreidebörſe vom 
3. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen . 24.50— 24.75] Leiniamen : ; . 38.00 41.00 
Roggen, geſ. trocken 17.25—17.50 | blauer Mohn. 59.00 —65.00 
Zraugerſte. 22.50 23.50 gelbe Lupinen —.— 
Gerſte 700-715 g/l. 20.50-21.25 blaue Lupinen —.— 
Gerſte 667-676 f/. . 19.50 19.75 Serade lla er 
Hafer 450-470 /. . 15.00-15.50 | Notllee, rohß —— 
Standardhafer .. —.— Inkernatklee . 
Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh, 95-97) 
eine N .. %.75— 27.00 et in ER 75 
9 e p. 

. 0.50 ¼ 26.25—26.50 S 31.00-34.00 


i 5 
Vittoriaerbien! / . 20.00-23.00 
Folgererbſen 23.00 — 25.00 


ohne Schalen 


48 1.80 25.25—25.75 
oggenme 

55 50-65 % 20.00 —21.00 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 18.50—19.50 


Weizenmehl Peluſchkeen —.— 
140-20 % 40.00-41.75 | Wicken —.— 
„ 40-45% 39.25-39.75 | Weizenſtroh, loſe . 1.55—1.80 
„ 30-55% 38.25—38.75 | Weizenſtroh, gepr. 2.05— 2.80 
„ 00-60% 97.75— 38.25 Roggenitroh, loſe . 1.65—1.90 
„ 90-65% 36.75—37.25 | Roggenſtroh, gepr. 2.40 — 2.65 
A 20-55 /. 36.00-36.50 | Haferftroh lofe . . 1.90-2.15 
„ 820-65 % 95.50—36.00 | Haferſtroh, gepreßt 2.40—2.65 
„ D45-65%, 33.00—33.50 | Gerſtenſtroh, loſe . 1.55 —1.80 
„ 55-65 ¼ 28.75— 29.25] Gerſtenſtroh, gepr. 2.05 — 2.80 
„ 860-65 ½ 27.25—27.75 . loi 4.00 —4. 
„ IIIA 65-70 ¼ 25.25 — 25.75 eu, gepreßt 4.65—5.15 
5 70-75% 23.25— 28.75 Netzeheu loie. . 4.90 — 5.40 
Roggenkleie . 11.25—11.75 | Netzeheu, gepreßt . 5.90—6.40 
Meizentleie,mittelg. 11.00-11.75 | Leinkuchen . . 18.75—19.00 
Weizenkleie (grob). 12.00-12.50 | Rapskuchen 15.25—15.50 
Gerſtenkleie . 12.75 14.00 | Sonnenblumen 
Winterraps . 38.0039. 00 kuchen 42—430% —.— 
Rübſen — Speiſekartoffeln.. 2.40 —2.80 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 4242,3 to, 
Roggen, 85 to Weizen. 285 to Gerite, 75 to Hafer. 
Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 3. Oltober. 
Preiſe in Ofl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (Hard Atlantis) p. Oktober 4,72, Manitoba Iı (Schiff) — 
per Oktober 4,75, Roſafe 80 kg f. 1000 kg (Schiff) — per Oktober 173/—; 
Baruſſo 80 kg (Schiff) —, per Oktober 171/—, Bahia 80 kg per Oltober 
—; Gerſte: Plata 60-61 ka per Oktober — ruſſ. Gerſte 64-65 kg —. 
erſte 64-65 ke (Schiff) —, p. Oktober 119/—, 67-68 kg (Schiff) .—, p. Oktob. 
121½—: Roggen: Plata 72.73 kg per Oktober 118 / Hafer: Plata 
Unclipped faq 46-47 kg per Oktober 102/—, Plata Clipped 51-52 ke 
ver Oktober 104/—, Hafer 54-55 kg per Oktober —; Leinſagt: La Plata 
p. Oktober —, p. Rövember —. (Mais: La Plata p. Oktober —, 
p. November —. Weizenkleie: Pollards p. Oktober —, Bran 
p. Oktober —. Preiſe pro 1000 kg in Schillingen.) . 
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Handels zuzuſchreiben. Die Produktion Finnlands iſt in feder 
Beziehung dem Bedarf der Abſatzmärkte angepaßt. Die Nach⸗ 
frage nach gröberen Holzplatten wird faſt ausſchließlich durch 
Finnland befriedigt. Die ſehr weit verbreitete Anſicht, daß die Pro⸗ 
duktion Finnlands angeſichts der Erſchöfung der Rohſtoffbaſis 
ihren höchſten Sättigungsgrad erreicht habe, trifft nicht zu. Eine 
nähere Prüfung ergibt, daß dem Jahresbedarf der Sperrholzwiet⸗ 
ſchaft eine zehnfache Menge eigener Rohſtoffe gegenüberſteht. Be⸗ 
rückſichtigt man indes, daß Finnland vorzugsweiſe Sperrholz aus 
Birken ausführt, während Polen als hauptſächlichſter Rohſtoff die 
Erle zur Verfügung ſteht, ſo iſt der Wettkampf Finnlands in 
dieſer Beziehung für Polen nicht gefährlich. Die Gefahren für 
Polen bewegen ſich, wie wir weiter ſehen werden, auf einer ganz 
anderen Ebene und zum Teil find fie in der Struktur der polni⸗ 
ſchen Sperrholzwirtſchaft begründet. 


Die Sperrholzwirtſchaft Rußlands. 


Zu den Wirtſchaftszweigen, die einen Minusſaldo in der 
Bilanz der Volkswirtſchaft aufweiſen, gehört die Sperrholzwirt⸗ 
ſchaft. Die Produktion an Sperrholz weiſt in dem zehnfährigen 
Zeitabſchnitt von 1922 bis 1932 einen enormen Aufſtiea auf. Der 
aufholende Bedarf an Sperrholz ſeitens der heimiſchen Induſtrie 
einerſeits, und die vorliegende Notwendigkeit, ſich zum Ausbau 
der heimiſchen Induſtrie Deviſen zu verſchaffen, andererſeits, 
zwang Rußland in größerem Umfange, Sperrholz auszuführen. 
Der Export an Sperrholz betrug in den letzten Jahren ca. 40 Pro⸗ 
zent der Geſamtherſtellung. Insbeſondere ergibt die Ausfuhr von 
Sperrholz aus Erle eine nicht unweſentliche Steigerung. Hierin 
liegt die Gefahr für Polen, die durch die vom Sowſetſtaat betrie⸗ 
benen Dumpingverkäufe geſteigert wird. Der Wettkampf, dem 
die polnische Sperrholzwirtſchaft auf den engliſchen Märkten aus⸗ 
geſetzt iſt, kann nur dann mit Erfolg beſtanden werden, wenn es 
Aae ſich den Erforderniſſen der engliſchen Binnenmärkte an⸗ 
zupaſſen. 

Abgeſehen von den engliſchen Binnenmärkten verſucht Polen, 
wie oben ausgeführt, auch auf anderen Märkten feſten Fuß zu 
faſſen. Doch ſteht die protektioniſtiſche Politik, die bei den meiſten 
Nachbarn durchgeführt iſt, der Expanſion Polens im Wege. Auch 
wird die Unterbringung volniſchen Sperrholzes auf vielen euro- 
päiſchen Märkten durch die Ttaſache erſchwert, daß Polen mit 
steigenden Preifen für Erlenholz heimiſcher Herkunft zu kämpfen 
hat. Der ſteigende Export bewirkt eine immer größer werdende 
Nachfrage nach Erlenholz. Der Erport dieſes Rohſtoffes enat die 
Vorräte an Exlenholz in Polen ein, wodurch ſich oft Schwieria⸗ 
keiten für die Verſorgung der heimiſchen, Holz verarbeitenden In⸗ 
duſtrie und insbeſondere für die Sperrholzwirtſchaft einſtellen. 
Es wird aus dieſem Grunde immer wieder von ſeiten der Inter⸗ 
eſſenten auf die Notwendigkeit der Durchführung eines Verbotes 
der Ausfuhr von Erlenholz hingewieſen. 


Die Beweisführung der Sperrholzfabrikanten begegnet einer 
ſcharfen Kritik der Waldeigentümer. Nach deren Anſicht iſt die 
heimiſche Sperrholzwirtſchaft vorerſt gar nicht imſtande, die, an⸗ 
fallenden Mengen an Erlenholz zu verarbeiten. Die Zahlen, mit 
denen die Sperrholzwirtſchaft operiert, werden als Phantaſie⸗ 
zahlen bezeichnet. In Anbetracht der Tatſache, daß die Sperr⸗ 
holzwirtſchaft in wachſendem Umfange zur Verarbeitung anderer 
Holzarten (Birke) übergeht, muß nach der Anſicht der Rohſtoff⸗ 
intereſſenten nicht nur kein Verbot der Ausfuhr von Erlenholz 
erfolgen, ſondern die beſtehenden Prohibitivzölle müſſen vielmehr 
herabgemindert werden. Wie die Zahlen des Exports indes er⸗ 
geben, und wie oben bereits hervorgehoben, iſt die Senkung der 
wertmäßigen Ausfuhr von Sperrholz im 1. Halbjahr 1936 gegen⸗ 
über 1935 in der Tat auf die Höhe der Erſtellungskoſten Polens 
infolge der allzu hohen Rohſtoffpeiſe zurückzuführen. Vor dem 
Erlaß neuer Verordnungen wird es Sache der Regierung ſein, 
dieſer Tatſache mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken als bisher. 


Möbelinduſtrie. 


Die quantitative Ausfuhr dieſes Wirtſchaftszweiges erfuhr 
1985 gegenüber 1934 einen Zuwachs von 36 Prozent, der wert⸗ 
mäßige Export dagegen einen ſolchen von 23 Prozent. An der 
Aufnahme dieſes Artikels beteiligten ſich im Jahre 1935 vorzugs⸗ 
2 die „ en i eee 

ndien, and. Um die al it der uhr zu 
ea de im erſten Halbfahr 955, ein Verben der m 2 
fabrikauten in Polen und ein Exportkomitee mit dem Sitz in 
Warſchau ins Leben gerufen. 


Die nähere Analyfierung der Ausfuhr der Holz verarbeiten⸗ 
den Induſtrie läßt die Schlußfolgerung zu, daß Polens Bedeu⸗ 
tung auf dem Weltholzmarkt auch weiterhin an Bedeutung zu⸗ 
nehmen wird. 5 


tliche Notierungen der Bromberger Getreidebör:e 
a Ottober⸗ Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in u e ee 
ds: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. b.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 

Weizer 80.5 g/l. 12852 f. h.) ei Wee Unzeinigteit, Hafer 413 g/. 
(69 . h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. (112-1131 f h.) zuläſſia 1¾ Unreinigteit, Gerite 643-649 %. 
(108.9 109.9 1. h.) zyläſſig, 7, Anrelnigteit, Gerſte 620,5-626,5 @/l. 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3° Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 60 0 18.00 elbe Qupmen -t —— 
Roggen 1 eluſchten — to —.— 
Roggen . Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Hafer A Sammelgerſte — to —.— 
Stand.⸗Wetzen — lo —— Speiſekart. — to —— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Weſzenkleie, gr. to —.— blumenkuchen — to —.— 
Nichtpreiſe: 

. . 1775-180 | BWeizentlete, mittelg. 10.75-11.25 
CN örwelzen .24,50—25.00 | Weizentleie, grob . 12.25—12.75 
a) Brauaerite. . 22.00— 28.00 Gerſtenklete. 12.50 —13.50 
b) Einbeltsgerite 3 de Winterraps 36.00 38.00 
c) Gerſte 661-667 8/. 20.00 — 20.50 Rübſen „ 34.00 —38.90 
) „ 649.669 6/. 19.75 20.00 | blauer Mohn. . 59.00-64.00 
e „ 620, 5626.5 g/l, 19.00-19.25 | Sen. . . „31.00-33.00 
Hafen. . . 15.50-16.25 | Leinſamen . . 35.00-37.00 
Roggen⸗ Peluſchten 29.00 — 24.00 
Auszugmehl 0-30 —— icken 18.00 19.00 
Roggenm. | 0-55%, 27.50— 28.00 Seradellaa 1 88.— 

ai * 26.50-27.00 Felderbſen .. . 18.00-19.00 
Roggenm. 150-65 ¼ 21.50-22.25 Piktoriaerbſen . 20.00-24.00 
Roggen Bolnererbinn . 22.00-24.00 

nachmehl0-95°,, 21.25—22.00 laue Lupinen . —.— 

„über 65%, 20.25—21.25 gelbe Lupinen —— 
Weiz,» Ausz. 10-20% 40.50—42.00 elbflee, enthülſt —— 


m. 1A 0-45 % 39,50—40,00 | Meibllee . . . .. =. 
Weizenm. f 9.85 38.39.99 | Kabrittattoff. p. rr / f. For 15 cr 


180-60 ¼ 38.00-38.50 Notklee unger. 
hr ID 968% 37.25—37.75 Rotklee, gereinigt. 
5 I A 20-55% 33.50-34.50 Speiſekartoffeln n. Not. 2.75—3.25 
7 IIB20-65⸗/ 33.00-34.00 | engl. Naygras. —.— 
11645-55˙/ 32.00-33.00 | Kartoffelflocken 14.50 —15.25 
„ 548-65 ¼ 31.25 —32.5 Leinkuchen. 18.50—19 00 
„ _1IR55-60°/, 30.00-31.00 | Rapstuchen. . ._. 14.50-15.00 
5 I1F55-65%, 27.00-27.50 | Sonnenblumenkuch. 
N 11G60-65*%,, 26.00—26,50 42-45%, 17.50—18.50 
Weizenſchrot⸗ Kokoskuchen —— 
nachmehl 0-95 29.00—29.50 Roggenſtroh, loſfe —.— „ 
Roggenlleie . . 11.25-11.75 | Roggenſtroh. gepr. 2.50—2.75 
Meizenlleie, fein, 11.25—11.75 Nekeheu, loſe. . 4.00-5.00 


Roggen, Weizen, Geriten, Haſer. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
ionen zu anderen 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Tr 


Bedingungen: 
Roggen 178 to] Speiſekartoffel. — to afer 237 10 
Weſzen 67t0 | Fabriktartoff. — to uſchten — to 
Braugerſte — to aatkartoffeln — to aps 5 10 
a) Einheitsgerfte 199to | blauer Mohn 18 (0 | Sonnenblumen 
v)Winter- „ to | Senf — to ſchrot — le 
eee :o Gerſtenkleie — to] Buchweizen — 0 
oggenmehl 150 to Seradella — to] blaue Lupinen — 0 
Welzenme I —to Trockenſchnitzel — to] Rübien — 10 
Viktorigerbſen — to] Mais —to | Widen — 0 
Felderbſen —to Fartoffelflock. — to] Pferdebohnen 
Folger⸗Erbſen —to | Rapstuhen — o Leinſamen 
Roggenkleie 20 10 Leinku — to] Gemenge 
Weſzenkleie — to Buchw — to l Schrot 
Gesamtangebot 1038 co. 


